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5. Fahrgang

i Wahl Sonnt.Gemeindewahlen in Baden.
Karlsruhe, 17. November. (EF.) Die Wahlen zu den Ge

meindeparlamenten ſind ruhig verlaufen. Die Beteiligung betrug
zwiſchen 50 und 60 Prozent, alſo 20 Prozent weniger als bei den
Reichstagswahlen Dementſprechend iſt auch bei den einzelnen
Parteien der Stimmenrückgang. Jm Vergleich zu den letzten Ge
meindewahlen im Jahre 1926 hat die SPD. vielfach beträchtliche
Zunahme an Stimmen zu verzeichnen, während ſie zu den Reichs
tagswahlen ebenſo wie faſt alle anderen Parteien teils größere
teils geringere Verluſte buchen muß. Auch die Nationalſoziga
liſten haben im allgemeinen Verluſte erlitten. Jnsgeſamt be
trachtet laſſen die Ergebniſſe der Gemeindewahlen jedoch eine rück
läufige Bewegung bei den Nazis noch nicht erkennen. Das Zen
trum hat ſich verhältnismäßig gut gehalten. Bei der Volks
partei und der Staatspartei nimmt der Zerſetzungs
prozeß, wie das Ergebnis der Wahlen zeigt, munter ſeinen Fort
gang. Die Kommuniſten haben auch Verluſte erlitten, ſich
jedoch im großen und ganzen angeſichts der kataſtrophalen Wirt
ſchaftslage ziemlich behauptet

Jm einzelnen regiſtrieren wir folgende Wahlergebniſſe:

Mäannheim-
Reichstags Gemeinde
wahl 1930 wahl 1926

Zentrum 17242 18476 10861
Sozialdemokraten 28838 38776 21442
Deutſche Volkspartei 5631 S 9022
Nationalſozialiſten 17145 18845
Statttspartei 4585 c SKommuniſten 16171 20051 10184
Deutſchnationale 1361 1891 236

Karlsruhe.
Zentrum 11017 14659 8469
Sozialdemokraten 12783 21608 11802
Deutſche Volkspartei 2489 5734Nationalſozialiſten 18850 23012 S
Staatspartei 2034 S 2247Kommuniſten 5695 8596 2813Deutſchnationale 1531 2378 4245

Freiburg:
Zentrum 12965 15451 7631
Sozialdemokraten 7959 10685 5092
Nationalſozialiſten 6236 7093 S
Wirtſchaftspartei 3138 3142 3785
Volkspartei und Staatspartei 327 S S
Kommuniſten 1540 2964 709

Heidelberg:
Zentrum 5583 7028 3574Sozialdemokraten 6972 9006 5284
Nationalſozialiſten 14045 14282
Staatspartei 1749 SKommuniſten 3901 5133 2439
Evangeliſcher Volksdienſt 2852 2394 S
Volkspartei 997 1468 SPforzheim.

Zentrum 1987 2984 1502Sozialdemokraten 7101 10959 5892
Volkspartei 1737 2914Nationalſozialiſten 7022 6587 u
Staatspartei 1235 1419Kommuniſten 2613 4914 7184
Evangeliſcher Volksdienſt 1998 2259
Deutſchnationale 2032 2858 3541
Wirtſchaftp. und Volksp. 3179 3014

Jn Mannheim, der größten Stadt des Landes, ziehen die
Nationalſozialiſten mit 14 Vertretern und in Heidelberg mit 30
von insgeſamt 84 Bürgerausſchußmitgliedern ins Gemeindeparla
ment ein. Jn Karlsruhe erhalten ſie 26 Sitze. Sie ſind hier
die ſtärkſte Partei. Die Sozialdemokratie iſt in Karlsruhe
von 24 auf 18 Mandate zurückgegangen. Das Zentrum ging
von 19 auf 16 zurück. Die Kommuniſten ſteigerten ihren Be
ſitzſtand von 6 auf 8. Jn Pforzheim erhält die SPD. 21 Sitze
(22), die Nationalſozialiſten 20 Das Zentrum erhält 5 (5)
und die Kommuniſten 7 (6)

a

Mecklenburger Gemeindewahlen
Schwerin, 17. November. (Eig. Funkm Am Sonntag wur

den in beiden Mecklenburgs die Kommunalparlamente neu ge
wählt. Die Wahlen ſind ohne Störungen verlaufen. Jhr Ergeb
nis wird im Vergleich zu den letzten Reichstagswahlen gekennzeich
net durch einen weiteren Aufftieg der Ralionalſozialiſten, die
durchſchniktlich 20 bis 25 Prozent zugenommen und einer kakaſtro
phalen Niederlage der Deutſchnationalen und der Volkspartei. So
weit die Deutſchnationalen und Volksparteiler nicht auf eine ſoge
nannte Einheiksliſte zuſammenmarſchierten, kehren ſie faſt überall

Verluſte hat auch die Sozialdemokratie erlitten, und
zwar ſowohl im Vergleich zu den Reichstagswahlen als auch zu
den letzten Gemeindewahlen im Jahre 1927. Dieſer Rückgang iſt
in erſter Linie auf die ſchwache Wahlbeteiligung zurückzurühren,
die um 20 Prozent geringer war als bei den Reichstagswahlen
Andererſeits iſt es eine alte Erſcheinung, daß viele ſogialdemokra
tiſche Wähler ſich bei den Gemeindewahlen lokal eingeſtellten
Splitterparteien zuwenden. Die Kommuniſten haben gegen
über der Reichstagswahl ebenfalls Verluſte erlitten jedoch im
Vergleich zu den letzten Gemeindewahlen Gewinne erzielt. Wir
regiſtrieren an Ergebniſſen (die Vergleichsziffern ſind die Ergeb
niſſe der letzten Reichstagswahh:

Schwerin. Sozialdemokratie 7845 (10 863), Bürgerl. Einheits
liſte 5899, Nationale Wirtſchaft 1825, Kommuniſten 676 (906), Na
tionalſozialiſten 6513 (5111), Chriſtl. Volksdienſt 327 (393), Fort
ſchrittliche Liſte 315.

Mandatsverteilung: Sozialdemokraten 17, Bürgerl. Einheits
liſte 11, Gruppe für Volkswohlfahrt 3, Nationale Wirtſchaftsliſte
3, Kommuniſten 1 und Nationalſozialiſten 13.

Neuſtrelitz. Sozialdemokraten 1088 (2133), Kommu
niſten 512 (630), Nationalſozialiſten 713 (1196). Beamte 1033,
Handel und Gewerbe 790, Volksrechtspartei 303 Deutſchnationale
593 (1144), Chriſtlichſogialer Volksdienſt 224.

Mandatsverteilung: Sozialdemokraten Kommuniſten 2, Be
amte 3, Nationalſozialiſten 3, Handel, Handwerk und Gewerbe 3,
Volksrechtspartei 1 und Deutſchnationale 3

Wismar. Sozialdemokraten 5615 (6200), National
ſozialiſten 3401 (2655), Kommuniſten 1809 (1979), Bürgerl. Ein
heiksliſte 3658 (2990 letzte Gemeindewahh).

Roſtock. Sozialdemokraten 14514 (19 600), Deutſch
nationale 3798 (6291), Wirtſchaftspartei 1608 (5112), Hausbeſitzer
3315, Mieter 494, Volkspartei 1149 (3626), Kommuniſten 3500
(4224), Staatspartei 539 (1578), Nationalſozialiſten 9250 (8175).

Die Roſtocker Stadtverordnetenverſammlung ſetzt ſich in Zu
kunft folgermaßen zjuſammen: Sozialdemokraten 25, Deutſchnakio
nale 6, Wirtſchaftspartei 2, Hausbeſitzer 5, Deutſche Volkspartei 1,

1 und Angeſtellte 1.
Güſtrow. Sozialdemokraten 3159 (4378), National

ſozialiſten 1431 (1979), Bürgerl. Einheitsliſte 3403 (3647 letzte Ge
meindewahl), Kommuniſten 893 (1093).

In der Stadtverordnetenverſammlung ſind in Zukunft: Sozial
demokraten 10, Volkswohlfahrt 4 Kommuniſten 2 Nationalſozia
liſten 4 und Bürger 10.

v

Danzig wählt neues Parlament.
Danzig, 17. November. (Eig. Funkm.). Die Wahlen zum Dan-

ziger Volkstag zeigen das gleiche charakteriſtiſche Bild wie alle

Der fragwürdigſte
Einer der weſentlichſten Punkte des Wirtſchafts und Finanz

plans der Reichsregierung iſt ſo ſagt die Regierung ſelbſt
der Entwurf eines Geſetzes über die Senkung der
Realſteuern. Das Kernſtück dieſes Geſetzes iſt die ſchema
tiſche Senkung der Realſteuern vom 1. April 1931 ab.
Die Grundſteuer ſoll um 10 Prozent, die Gewerbeſteuer
um 20 Prozent geſenkt werden, wobeſ anſtelle der Ermäßigung
der Grundſteuer unter beſtimmten Vorausſetzungen eine Senkung
der Hauszinsſteuer um 3 Prozent treten kann.

Die Mittel für die Senkung der Realſteuern ſollen Länder und
Gemeinden aus dem Wohnungsanteil der Haus zins
ſteuer entnehmen Während bisher rund 800 Millionen jährlich
S alſo etwa die Hälfte aus dem Ertrag der Hauszinsſteuer für
den Wohnungsbau verwendet wurden, ſoll in Zukunft nur noch
W dieſen Zwecken nutzbar gemacht werden. Der dadurch frei
werdende Betrag von 400 Millionen ſoll in Höhe von etwa 320
Millionen Ländern und Gemeinden als Entſchädigung für die
Senkung der Realſteuern zufließen. Der Reſt von 80 Millionen
ſoll nach Wahl der Länder entweder zur Unterſtützung von Ge
meinden verwendet werden, die durch Wohlfahrtslaſten beſonders
belaſtet ſind, oder der verſtärkten Senkung der Hauszinsſteuer
dienen oder weiter zur Förderung des Wohnungsbaues benutzt
werden.

Neben dem Zwang zur Senkung der Realſteuern verbietet
der Geſetzentwurf ihre erneute Erhöhung. Länder und
Gemeinden werden verpflichtet, keine höheren Steuerſätze anzu
wenden, als vor dem 1. Oktober 1930 in Geltung waren und von
dieſen Sätzen müſſen noch die Senkungsbeträge abgezogen werden.

Weiter ſieht der Gefetzentrourf eine Verſchä rfung der Be
ſtimmungen über die Bürgerſteuer vor. Während nach der
Notverordnung die Bürgerſleuer oder die Eemeindebierſteuer
von den Gemeinden erhoben werden müſſen, die ihre Realſteuer
ſätze nach dem I. Auguſt 1930 erhö t haben oder erhöhen wollen,
ſoll nach dem Geſetze wurf die Verpflichtung zur Erhebungnur noch als Splitter in die neuen Stadtparlamente zurück.
beider Steuern eintreten, wenn höhere Sätze erhoben werden,

Kommuniſten 5, Mieter 1, Nationalſozialiſten 15, EhriſtlichSoziale

Wahlen der letzten Zeit in der deutſchen Heimat der Danziger Be
völkerung. Auch hier haben die extremen Parteien, Nationalſozia
liſten und Kommuniſten, am Sonntag die Haupterfolge erzielt.
Die Stimmen verteilen ſich wie folgt:

1927 Mandate
Sozialdemokraten 53 741 61 779 19 (42)
Deutſchnationale 27 533 35 826 10 (25)
Zentrum 30 841 26 096 11 (18)Kommuniſten 22 489 11 700 7
Nationalliberale 4 465 8331 2 7)Dtſch.Danz. Wirtſchaftsp. 6056 8 010 2 6)
DeutſchLiberale 3 400 6 204 2 6)Beamtenpartei 4 886 4227 1 (53)Polen 6 441 5 764 2 (3)Mieter 1 306 1686 0Fiſcher 1637 S oNationalſozialiſten 34 294 2 130 13
Eiſenbahner 3 547 SEhriſtliche Volkspartei

Zentrumsſplitter 1623 S 0 0)
Deutſche Volksgemeinſchaft

Stadt 1527 S 0 (0)Land 6 975 S 3 0)Bei den Mandatsziffern iſt zu berückſichtigen, daß der
neue Volkstag nach der in Genf angenommenen Verfaſſungsände
rung nicht 120, ſondern nur 72 Abgeordnete zählt

t

Terrorwahlen in Polen.
Warſchau, 17. November. (EF) Die Sejmwahlen in Polen

ſtanden vollkommen unter dem Zeichen ſtärkſten Terrors der
Polizei und der Behörden. Die Agitation und ſogar die Stimm-
zettelverteilung der Oppoſitionsparteien, vor allem des Linksblocks,
waren vollkommen unterbunden, da die Polizei oder bewaffnete
Negierungsanhänger in jedem Falle mit Gewalt gegen Oppoſitions
anhänger vorgingen. Dagegen entwickelte der Regierungsblock
eine Rieſenpropaganda.

Jn Lodz verübten mehrere hundert Mann ſtarke Banden
der Regierungspartei Ueberfälle auf ſozialiſtiſche Parteilokale, die
völlig demoliert wurden. 30 Perſonen wurden zum Teil ſehr
ſchwer verletzt. In einigen Wahlbezirken wurden die Oppoſitio
nellen Wahlausſchußmitglieder verhaftet. Anſchließend wurde das
Wahlergebnis bekanntgegeben, das natürlich bei angeblich
100prozentiger Wahlbeteiligung lauter Re gierungs-
ſt m men aufwies. Die Wahlbeteiligung war im allgemeinen
ſehr ſtark.

Dre Steuer-Senkemgy.
Teil des Finanzprogramms.

als am 31. März 1930 in Geltung waren. Außerdem ſollen die
Gemeinden das Recht erhalten, Zuſchläge zur Bür-
ger ſteuer zu erheben, die nach oben unbegrenzt ſind.

Alle dieſe Vorſchriften gelten nur ſolange, als das Steuerver
einheitlichungsgeſetz noch nicht in Kraft getreten iſt. Für die Zeit
nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes werden neue Vorſchriften in
Ausſicht geſtellt.

Schließlich bringt der Geſetzentwurf Steuervergünſti
gungen für alle Wohnungs-Neubauten, die vom
1. April 1931 bis zum 31. März 1934 bezugsfertig werden. Dieſe
Wohngebäude ſollen bis Ende 1938 von der Grundſteuer, Einkom
menſteuer, Körperſchaftsſteuer, Vermögensſteuer u. Aufbringungs
ſteuer befreit bleiben.

Die Begründung zum Geſetzentwurf erklärt die Senkung
der Realſteuern als eine beſonders dringliche Aufgabe und ver
ſpricht ſich davon Verminderung der Selbſtkoſten der Betriebe
Preisſenkung, Neueinſtellung von Arbeitnehmern und ſolche ſchönen

Dinge mehr. Dabei weiſt die Regierung beſonders darauf hin,
daß das Aufkommen der Realſteuern gegenüber der Vorkriegszeit
um mehr als das 3fache geſtiegen ſei eine demagogiſche
Uebertreibung, die nur dadurch zuſtande kommt, daß die
Verminderung des Geldwertes der Reichsmark gegenüber der Vor
kriegszeit verſchwiegen wird. Berückſichtigt man dieſe Kaufkraft
minderung, ſo ſind die Realſteuern nicht um das 234fache, ſondern
nur um das 3-fache geſtiegen.

Die ſchematiſche Senkung der Realſteuern iſt in der
Oeffentlichkeit mit Recht kritiſiert worden. Es iſt in der Tat nicht
einzuſehen warum auch in den Ländern und Gemeinden eine
Senkung durchgeführt werden ſoll, in denen die Realſteuern
keineswegs als überſpannt gelten können. Die Regierung ver
teidigt die ſchematiſche Senkung damit, daß einer individuellen Er
mäßigung unüberwindliche techniſche Schwierigkeiten entgegen
ſtehen. Außerdem könne nur auf dem ſchematiſchen Wege eine
weithin ſichtbare, jedermann deutliche Senkung ermöglicht werden,



finden.

die allein die gewünſchte pfychologiſche Wirkung auf die Wirtſchaft
verſpreche.

Weiter wiederholt die Begründung die bekannten Grundſätze der
Reichsregierung über die Fort führung des Wohnungs
baues ſchöne Redensarten, die nicht darüber hinweghelfen
können, daß in Zukunft jährlich nur noch 165 000 bis 200 000 Woh
nungen ſtatt bisher mehr als 300 000 gebaut werden können, wenn
es bei den Vorſchlägen der Regierung bleibt. Schließlich gibt die
Regierung deutlich zu erkennen, daß ſie bei der Verſchärfung
der Bürgerſteuer zwei Ziele verfolgt 1. durch Ein
führung und Erhöhung der Bürgerſteuer ſoll ein weiterer
Abbau der Realſteuern ermöglicht werden und 2. anſtelle
der in Zukunft ausgeſchloſſenen Erhöhung der Zuſchläge zu den
Realſteuern ſollen die Zuſchläge der Bürgerſteuer kreken.

Die Begründung redet um die beiden Kernprobleme
der Regierungsvorlage herum. Das eine Problem iſt: wie ſoll
eine Bekebung der Konjunkktur gelingen, wenn gleichzeitig
der Wohnungsbau aufs empfindlichſte gedroſſelt wird.
Vor der Wahl hat ſich die Regierung viel auf ihr zuſähliches Woh
nungsbauprogramm für 1930 zugute getan; nach der Wahl ſoll
das alles nicht mehr wahr ſein. Die zweite Hauptfrage lautet:
wie kann man an eine Senkung und Begrenzung der
Regalſteuern in dem Augenblick denken, in dem noch nicht zu
überſehen iſt, wie die Gemeinden ſich in den nächſten Monaten
finangziell über Waſſer halten ſollen. Noch vor wenigen Monaten
hat die Regierung den Standpunkt vertreten, daß die FinanzSa
nierung der Steuerſenkung vorangehen müſſe. Jetzt wird auch
dieſe Erkenntnis über Bord geworfen.

Beſprechung mit Brüning.
Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Müller,

Hilferding und Hertz hatten am Sonnabend eine Aus
ſprache mit dem Reichskanzler Brüning. Gegen
ſtand der Ausſprache waren die Notverordnung und das Sofort
Programm der Reichsregierung Die ſozialdemokratiſchen Vertre
ter legten dar, welche Abänderungen die Sozialdemokratie an der
Notverordnung und dem Soſort Programm für notwendig hält.
Hinſichtlich der Notverordnung iſt vor allem die Frage der Kopf
ſteuer ſtrittig, im Sofort Programm das Ausgabenbegrenzungs
Geſetz, die Senkung der Realſteuern, die Aenderung der Woh
nungsgeſetzgebung Und die finanzielle Lage in den Gemeinden

Die Beſprechungen werden in der nächſten Woche fortgeſetzt
werden. Am Dienstag wird der ſozialdemokratiſche Fraktionsvor
ſtand zu einer Sitzung zuſammentreten,

Hugenberg macht Witze.
Preußen ſollen die Polizeikoſtenzuſchüſſe geſperrt werden.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat einen Antrag ein
gebracht, durch welchen der Reichsinnenminiſter Wirth aufgefordert
wird, nach dem Muſter Thüringens und Braunſchweigs auch
Preußen die Polizeikoſtenzuſchüſſe zu ſperren, weil Braun
und Severing keine Garantie für die Aufrechterhaltung der
Reichsverfaſſung ſeien.

Hugenberg und ſeine Nagis fühlen das Bedürfnis, ſich wieder
einmal lächerlich zu machen. Der Mithilfe der Kommuniſten
dürften ſie ſicher ſein.

Das bayriſche Zentrum.
Parkeitag der Bayriſchen Volksparkei.

München, 17. November. (EF.) Der Parteitag der Bayriſchen
Volkspartei, der am Sonnabend und Sonntag in Anweſenheit von
Vertretern des Zentrums und der Chriſtlichfozialen aus Oeſterreich
und der Tſchechoſlowakei in München abgehalten wurde, ſtand im
Zeichen des politiſch weltanſchaulichen Abwehrkampfes gegen den
Radikalismus von links und rechts. Alle Referate waren mehr oder
weniger auf dieſes Thema eingeſtellt, ob ſie ſich ſpegiell mit Jnnen
und Außenpolitik oder mit der katholiſchen Kulturpolitik befaßten.
Am ſchärfſten kam die Kampfſtellung

gegen den Kommunismus und den Nalionalismus
zum Ausdruck in der Rede des Parteivorſitzenden Schäffer und der
dazu vom Parteitag einſtimmig angenommenen Entſchlie-
ßung, die u. a. die Sätze enthält:

„Aus chriſtlicher Weltanſchauung u. als deutſche Partei lehnen
wir einen reinen machtpolitiſchen, die Freiheit des Gewiſſens nicht

achtenden völlig undeutſchen Gedanken der Dikta
Kkur ab, mag er nach italieniſchem oder moskowitiſchem Muſter

empfohlen werden. Wir erſtreben die Ueberwindung der reinen
Zahlendemokratie und erſehnen eine wahrhaft deutſche und chriſt
ſche Demokratie, die auch das Recht der Minderheit achtet.“

Etwas vorſichtiger umſchrieb der Fraktionsführer Leicht die
Reichstagspolitik der Bayeriſchen Volkspartei und ihr Verhältnis
zur Regierung Brüning. Er nannte auch offen den Grund der
Unzufriedenheit, der darin liegt, daß man der B. V, zumute, bei der
Mitarbeit an der Sanierung der Reichsfinanzen Maßnahmen willig
hinzünehmen, die die Selbſtändigkeit der Länder und Gemeinden
treffe. Dazu werde ſich die Bayrlſche Volkspartei niemals bereit

Nach den jüngſten Ereigniſſen in der bayriſchen Landespolitik
wurde mit beſonderem Intereſſe das Referat des Fraktionsführers
im Landtag angehört. Angeſichts der Neuwahlen im kommenden
Frühjahr unterſtrich er immer wieder, daß die Partel allen Par
keien gegenüber vollkommen freie Hand behalte. Bemerkenswert
aber war eine ſcharfe Polemik gegen die Deutſchnationalen, die

aus Angſt vor einer Koalilion mit den Sozialdemokraten
in den letzten Wochen die größten Vorwürſe und Angriffe gegen
die Bayriſche Volkspartei gerichtet haben. Es war bezeichnend,
daß der Parteitag gerade dieſe Polemik gegen die Deutſchnationalen
fortgeſetzt, „mit ſtürmiſchem Beifall begleitete“, wie es im offiziellen

Bericht heißt.
Das Verhälinis zur Sozialdemokratie

nannte der Redner „klar“, Jn der Frage der Kinderfreunde
bewegung hätte ſich zwiſchen beiden Parteien ein Berg
aufgetürmt und die Zukunft müſſe darüber entſcheiden, ob
ein Weg darüber führe. Auf dieſen und ähnlichen Gebieten könne
die Bayriſche Volkspartei den Sozialdemokraten niemals Kon
zeſſionen machen.

Das iſt Faſchismus!
Beltelpfennige für Arbeitsloſe

Die neueſten amtlichen Ziffern über die Arbeitsloſigkeit in Jta
lien weiſen im Vergleich zu den Ziffern für September eine ſtarke
Steigerung auf. Vom 30. September bis 31. Oktober iſt die Zahl
Um A2 000 auf rund 447 000 geſtiegen. In Wirklichkeit gibt es
jedoch in Italien weit mehr als eine Milllon Arbeltsloſe. Von den
147 000 amtlich gemeldeten Arbeitsloſen erhalten nur 150 000 Un
terſtütung von 1,50 bis 2,50 Lire pro Tag, oder von 85 bis 55
Pfennig

Korrapfiſon im t.Von Gerhart Seger (Deſſau), M. d. R.
Bisher glich das drittfleinſte Land Anhalt jener Frau, die des

halb als die Beſte gilt, weil man von ihr am wenigſten ſpricht Jn
her lehten Zeit aber ſind Nachrichten aus Anhalt in die allgemeine
Heffentlichtelt gedrungen, die einen recht wenig erfreulichen Jnhalt
haben. „Korrupkion in Anhalt „Zwei Landtagsabge
ordnete beſtochen“, ſo lauteten die Ueberſchriften dieſer Nachrichten.
Da Anhalt ſeit zwölf Jahren mit einer geringen Unterbrechung
von wenigen Monaten ſogzialdemokratiſchdemotratiſch regiert wird,
ſo galt der weniger unterrichteten Preſſe dieſer Vorfall als ein will
kommener Anlaß, gegen das „neudeutſche Regierungsſyſtem“ über
haupt zu Felde zu ziehen. Es iſt daher notwendig und nützlich,
über dieſe Vorgänge einige Aufklärung zu verbreiten.

Der Anhaltiſche Staat, der feit vielen Jahren über beneldens
wert geordnete Finanzen verfügt, hatte als einzigen Nachteil ſeines
Haushaltes den Zuſchußbetrag von rund 1 Million Mark, den die
UÜnterbilang der Anhaltiſchen Salzwerke zu leiſten erforderte. Jn
folgedeſſen ſtrebte die Reigerung ſchon lange danach, die Salzwerke
zu verpachten. Sie führte darliber wiederholt Verhandlungen ſo
wohl mit Privatkonzernen als auch mit der Preußiſchen Berg-
werks und Hütten-A G. Mit dieſer kam es ſchließlich zum Ab
ſchluß des ſogenannten Preußag-Vertrages, der dem Lande Anhalt
nicht nur die bisherige Summe von 1 Million ſährlichen Zuſchuſ
ſes erſparte, ſondern darüber hinaus (infolge der für die Preußag
ſehr verwendbaren Kali-Quote der Anhaltiſchen Salzwerke) eine
jährliche Pachtſumme von 1 Million Mark einbrachte. Da ſich die
ſogialdemokratiſch demokratiſche Regierung nur auf eine Minder
heit des Landtages ſtützen kann (ſie lebt rein zahlenmäßig von der
Tatſache, daß die Rechtsparteien und die Kommuniſten zuſammen
keine Regierung bilden können), ſo mußte für die Annahme des
Vertrages eine Mehrheit geſucht werden. Die Regierung fand dieſe
Mehrheit durch das Hinzutreten zweier Hausbeſitzerver
treter zu den Regierungspartelen des Landtages. Sie machte
dieſen beiden Vertretern ſowohl hinſichtlich des Inhalts des mit
ihrer Hilfe angenommenen Vertrages als auch hinſichtlich einer ge
wiſſen Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft einige Zugeſtänd
niſſe. Aus ſachlichen Gründen ſtimmien darum die beiden Haus
beſitzervertreter mit den beiden Regierungsparteien, ſo daß der
Preußag Vertrag mit der erforderlichen Mehrheit angenommen
wurde.

Zeitlich parallel, aber in keinerlei urſächlichem Zuſammenhang
tief damit eine Angelegenheit, an der die beiden Hausbeſitzervertre

ter intereſſiert waren. Es beſteht in Deſſau die Realkredit-
bank, die im Gegenſatz zu anderen Hypothekenbanken Hypothe
ken auch in kleinen Orten und in niedriger Höhe bis herunter zu
1000 Mark ausleiht. Dieſe Hypothekenbank bewarb ſich ſeit 1926
um die Zulaſſung im Reichsgebiet. Die Erteilung die
ſer Konzeſſion war abhängig von der Zuſtimmung des Reichsrats,
alſo bei der Zahl der preußiſchen Stimmen praktiſch von der
Zuſtimmung Preußens. Die Verhandlungen zwiſchen der Bank,
dem anhaltiſchen Miniſterium und dem preußiſchen Miniſterium
gingen jahrelang hin und her, bis es ſchließlich Ende Juli 1929
gelang, die Konzeſſion zu erhalten. Jn öffentlicher Sitzung hat der
Reichsrat mit den Stimmen Preußens und der ſüddeutſchen Staa
ten die Reichskongzeſſion für die Deutſche Realkreditbank A.G. in
Deſſau beſchloſſen. Es wird von den rechtsbürgerlichen Parteien
in Anhalt behauptet, daß die Zuſtimmung Preußens zu der Reichs
konzeſſion der Bank durch den Abſchluß des Preußag Vertrages
mindeſtens erleichtert worden ſei, die Preußen die Vermehrung
ſeiner Produktionsquste durch den Hinzutritt der anhaltiſchen Kali
Huote ſehr gut hat brauchen können. Das iſt möglich, aber ſach
lich ganz unerheblich.

Politiker und Klaviervirtuoſe.

Janaz Jan Paderewſki,
der weltberühmte Klaviervirtuoſe und erſte Präſident der pol
niſchen Republik, feiert am 18. November ſeinen 70, Geburtstag

Pazifſiſt Ludendorff.
wie ein neuer Weltkrieg ausſehen wird.

Am 8. November 1023 ließ ſich Ludendorff von Hitler
zum Reichswehrminiſter ernennen mit der Perſpektive auf einenfriſchfröhlichen Krieg gegen Frentrecch, Sieben Jahre nach die

ſem denkwürdigen Tag veröffentlicht Lüdendorff eine Broſchüre
mit dem Titel Weltkrieg droht (Preis 90 Pfennig), in
der er ſeine Anſichten über den wahrſcheinlichen Ausgang eines
neuen Weltkrieges darlegt: Am 1. Mai 1032 bricht der neue Krieg
aus. Auf der einen Seite kämpfen Frankreich, Belgien, Polen,
die Tſchechoſlowakei und Rumänien, auf der anderen Seite Deutſch
land, Heſterreich, Ungarn, England und Sowjetrußland Die fran
zöſiſche Truppe ſiegt raſch und gründlich Deutſchland bildet
das Schlachtfeld, ſeine Städte gehen unter in furchtbaren
Luftangrifen. Um die Verpflegung der Nichtkämpfer kümmert ſich
niemand, die jungen Leute aus Deutſchland werden als Kanonen
futter nach England oder Oberitalien verfrachtet und gehen maſſen
haft zu Grunde, Schon nach wenigen Wochen iſt der Krieg ent
ſchieden. Deutſchland iſt vernichtet. Ludendorff ſchil
dert das Schickſal von Berlin „Notraub herrſcht in den Straßen
Berlins und der umliegenden Städte. Niemand kann Verpflegung
ſchaffen. Tſchechiſcher Landſturm umſpannt die Stadt und weiſt
kalthergig alle Flüchtenden in die Stadt zurück. Die Bevölkerunng
Berlins ſtirbt, mit den Kindern begann es wie überall. Was die
Deutſchen an Kultur geſchaffen haben, iſt vernichtet oder verfällt
Die Schrecken des Dreißigjährigen Krieges ſind überboten.“

Die Nationalſozialiſten haben trotz allem Ludendorff bisher
immer noch als mililäriſchen Fachmann angeſehen Nachdem er

ihre Phantaſien von einem kommenden Befreiungskriege ſo zer

Die beiden Hausbeſitzerabgeordneten, die wegen
ihrer Zuſtimmung zum Preußag Vertrag im anhaltiſchen Landtag
aus ihrem Verband ausgeſchloſſen und auch ſonſt politiſch und wirt
ſchaftlich heftig angegriffen worden ſind, haben ſich nun von dem
Direktor der Realkreditbant, Seiffert-Berlin, größere Be
träge zahlen laſſen (der eine, ein Zeitungsverleger in Roß
lau, 20000 Mark, und der andere, ein Poſtbeamter in Deſſau,
d 000 Mark), die als Ausgleich für den erlittenen Schaden gelten
ſollten. Soweit bisher im anhaltiſchen Unterſuchungsausſchuß die
Vorgänge geklärt worden ſind, wird den beiden Abgeordneten eine
Beſtechung im juriſtiſchen Sinne, wie der Begriff im Z 331 des
Strafgeſehbuches formuliert iſt, nicht nachgewieſen werden
können. Trotzdem geht die allgemeine Meinung, ſelbſtverſtändlich
auch die der ſozialdemokratiſchen Partei in Anhalt, dahin, daß die
Handkungswelſe der beiden Abgeordneten, auch
wenn ſie juriſtiſch in dem anhängig gemachten Verfahren vor dem
Staatsgerichtshofe ſich als nicht faßbar erweiſen ſollten, mora
kſch nicht verteldigt werden kann. Es bleibt eine peinliche
und unzuläſſige Verquickung von Geld und Polttik, die da vorliegt,
und die Sozialdemokratie hat daher die erforderliche Zweidrittel
Mehrheit zur Erhebung der Anklage vor dem Staatsgericht her
ſtellen helfen

Die Rechtsparteien des anhaltiſchen Landtages, Volkspartei und
Deutſchnationale, haben nun dieſen Vorfall ausgenutzt, um allerlei

dunkle Verdächtigungen gegen die Regierung
und die Verwaltung des Landes Anhalt auszuſprechen. Die in
dem Unterſuchungsausſchuß des Landtages öffentlich ge
führte Unterſuchung hat vollkommen ein wandfrei ergeben,
daß von irgendeiner Beteiligung irgendeines Beamten
oder Miniſters gar keine Rede ſein kann. Jnſoweit hat
die ganze, großaufgezogene Aktion der Rechtsparteien vollkommen
Schiſſbruch erlitten. Es muß weiter feſtgeſtellt werden, doß das
treibende Motiv für die Aktion der Rechtsparteien keines
wegs die moraliſche Entrüſtung über das Verhalten zweier Ab
geordneter war, die ſchließlich aus dem bürgerlichen Intereſſen
haufen ſtammen; das treibende Motiv iſt vielmehr ein rein po
litiſcher Grund Der Fraktionsführer der Volkspartei im
anhaltiſchen Landtage hat das auf einemLandesparteitag der Volks
partei in einem Anfall von Offenherzigkeit ausgeſprochen Er
hat erklärt:

„Jn dem Vorgehen gegen Günther und Marzahn ſeien keine
Sktandalab ſichten verborgen geweſen. Die beiden Stim
men dieſer Abgeordneten ſeien die politiſche Macht in
Anhalt, durch ſie hat die Linksregierung ihre
Mehrheit. Jhr Verhalten hat das Bürgertüm zu vollkom
mener Ohnmacht verurteilt.“

Damit iſt ganz eindeutig geſagt, was die ſozialdemokratiſche
Partei immer annehmen mußte und was ſie nunmehr beſtätigt er
hielt. die Rechtsparteien haben ihren ganzen Haß und ihre ganze
Wut gegen die beiden Abgeordneten entfeſſelt, n icht, weil ſie im
kapitaliſtiſchen Staate von einer kapitaliſtiſchen Bank Geld ge
nommen haben, ſondern weil ſie durch wiederhokte
Ab ſtimmungen der Linksregierung zu einer
Mehrheit verhalfen. Wenn man ſo die Behauptungen
durch die Wiedergabe der bloßen Tatſache auf das richtige Maß zu
rückführt, dann wird erkennbar, daß das große Geſchrei „Korrup
tion in Anhalt einigermaßen gegenſtandslos iſt. Die Aktion der
anhaltiſchen Rechtsparteien ſtellen ſich demnach das als ein Teil
des Kampfes der Reaktion gegen die politiſche Linke in Deutſch

land dar

fetzt hat, werden ſie ihn jetzt wahrſcheinlich als Narren bezeichnen
Als er wirklich ein Narr war, haben ſie ihm zugejubelt, jetzt, wo
er einen lichten Augenblick hat, werden ſie wahrſcheinlich voll Haß
und Wut über ihn herfallen.

Generalſtreik in Madrid.
Proteſt gegen die Urheber des Blukbades.

Madrid, 17. November. (Eig. Drahtb.). Jn Anbetracht der am
Freitag erfolgten blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen
Poligeibeamten und Arveitern, die vier Arbeitern das Leben ko
ſteten, hat der Verband der Madrider Bauarbeiter einen Pro
teſtſtreit beſchloſſen. Der Proteſt richtet ſich gegen die Bruta
lität der Polizei und deren Chefs, deren Abſetzung gefordert wird.
Weiter wird für die Familien der Getöteten eine Penſion, für die
Verwundeten Schadenerſatz und für die Verhafteten Straffreiheit
gefordert.

Madrid macht den Eindruck einer toten Stadt. Alles iſt lahm
gelegt, die Läden, Theater, Kinos und Kaffees ſind geſchloſſen. Der
Verkehr ruht, mit Ausnahme der Eiſenbahn, völlig Selbſt die
Brotverſorgung iſt unterbrochen, was unter Umſtänden zu ernſten
Weiterungen führen kann. Zu Zwiſchenfallen iſt es bisher noch
nicht gekommen.

Parlamentsersffnung in Rumänien
Bukareſt, 15. November. (Eig. Drahtb.). Der rumäniſche Kö

nig eröffnete am Sonnabend die Winterſeſſion des Par
laments mit einer Thronrede, die in einem Appell an die Par
teien zur Zuſammenarbeit ausklang. Die Sitzung hatte inſofern
hiſtoriſche Bedeutung, als die Liberale Partei zum erſten Male ſeit
dem Rücktritt der Regierung Maniu wieder geſchloſſen in die Kam
mer zurückkehrte,

Gewerkschaftliches.
Ruhrſchiedsſpruch abgelehnt.

Der freigewerkſchaftliche Verband der Bergbauinduſtriearbeiter
Deutſchlands hat am Sonntag in einer Konferenz der Bezirksver
treter den Arbeitszeltſchiedsſpruch im Ruhrbergbau vom 12. No
vember abgelehnt. Er richtete an den Reichsarbeitsminiſter den
dringenden Appell, den Schiedsſpruch nicht für verbindlich zu er
klären. Nachdem nunmehr die Gewerkſchaften den Schiedsſpruch
abgelehnt, der Zechenverband dagegen ihn angenommen und ſeine
Verbindlichkeitserklärung beantrat hat, liegt die Entſcheidung beim
Reichsarbeitsminiſter. Nachverhandlungen über die Frage der

Verbindlichteſtserklärung finden vorausſichtlich in der letzten No
vemberwoche in Berlin ſtatt.

Auch der chriſtliche Bergarbeiterverband hat beſchloſſen, den
Arbeitsgeitſchiedsſpruch für den Ruhrbergbau abzulehnen
Gleichgeitig wurde an den Reichsarbeilsminiſter das Erſuchen ge
richtet, den Schiedsſpruch nicht ſur verbindlich zu erklären

Der Zechenverband dagegen hat den Schiedsſpruch ſiche
rem Vernehmens nach angenommen und ſeine Verbindlichkeitser
klärung beantragt.
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AppeII der Stäckte.
Hurch Rückführung der Brotſpannen könnten jährlich in Deutſchland 150 Mill. M. erſpart werden.

Der Deutſche Städtetag, die Spltzenorganlſatlon der
seutſchen Städte, hat Gelegenheit genommen, nochmals auf die Not
wendigkeit einer Preisſenkung flir die wichtigſten Lebensmittel hln
zuweiſen. Zur Beurteilung der ganzen Sachlage unterbreitet der
Städtetag folgendes Material:

Zur Beurteilung der Möglichkeiten bei der Brotpreis
ſenkung iſt allein die Bruttoverdienſtſpanne beim Bäcker von
Bedeutung, da die RoggenMehlſpanne (Müblenerlös) gegenüber
der Vorkrliegszeit in Berlin nur unerheblich geſtiegen iſt (1918
1,6 Pfg. 1990 1,8 Pfg. e kg Brot). Die Bruttoverdienſtſpanne des
Bäckers hat in allen Städten, wenn auch unterſchiedlich, im Ver
laufe der Jahre eine ſtarke Ausweiltung erfahren.

n Berlin betrug die Bruttoverdienſtſpanne je ka oggen
r 12,7 Pfg., 1926 16,1 Pfg., 1929 20,5 Pfg., 1930 bisher 20,6
Pfa. Mit 62 bis 65 v. H. Steigerung liegt die Bruttoverdlenſt
ſpanne erheblich höher als der Lebenshaltungsinder. In einselnen
Städten, z. B. in Köln, ſt die Verdienſtſpanne noch größer, ſie
betrug 1926 18,8 Pfg., 1929 27,2 Pfg. und 1950 (erſtes Wirtſchafts
jahr) 31,2 Pfg.

Die Durchſchnittspreiſe für das meiſt gekaufte Brot weiſen ebenſo
wie flir Weizenkleingebäck ſeit 1920 bei ſinkenden Mehlpreiſen eine
ſteigende Bruttoſpanne zwiſchen Mehlkoſten und Brotpreiſen auf,
und zwar vor allem in den Monaten nach ſtärkeren Preisein
brüchen am Getreide und Mehlmarkt. Eine ſolche Ausweitung der
Bruttoſpanne findet in der Unkoſtenentwicklung keinesfalls eine
Rechtfertigung. Der zwiſchenörtliche Preisvergleich ſtellt mit ſeinen
Ergebniſſen die Angemeſſenheit der Brotpreiſe vollends in Frage
Hierbei zeigen ſich Unterſchlede in der Bruttoſpanne bis zu 100
v. H. ſelbſt zwiſchen Großſtäbten wie Dresden und Breslkau auf der
einen und Köln und München auf der anderen Seite, Auch bei Be
rückſichtigung objektiver Koſtenunterſchiede (Löhne) bleiben Unter
ſchiede zwiſchen Köln und Breslau von 10 Pfg. je kg (20 v. H.)
des Kölner Brotpreiſes, noch höhere Gewinnunterſchiede zwiſchen
Mittelſtädten wie Frankfurt a. O. und Flensburg.

Die unberechtigten Ueberhöhungen der Bruttoverdienſtſpannen
belaſten den Konſum in Deutſchland beim Brot mit 100-150 Mill.
RMk. jährlich.

Bei Fleiſch
fehlt es zur Zeit noch an abſchließenden exakten Ergebniſſen. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen liegt jeboch auch vielfach die Handels
ſpanne im Fleiſchergewerbe beträchtlich über der allgemeinen Stei
gerung des Lebenshaltungsinder, Ebenſo werden die Spannungen
bei Milch einer Nachprüfung zu unterziehen ſein.

Bei den Kartoffeln
iſt der Preisvergleich weſentlich ſchwieriger wegen des ungeklärten
Sortenproblems im Kleinhandel. Im Kartoffelhandel hat ſich ſo

S9O——tté—=aa—aoaiaaahhariivvvehaaeaaaaanaaeaaaeesAus cuIIer Welt.
Gute Partie.
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Maharabdſcha heiratet eine amerikaniſche Studentin.

Maharadſcha Gopal Singb Kbalſa mit ſeiner Gattin, der ameri
kaniſchen Studentin Jrene Hall, nach der Hochzeit, die in Denver
Colorado) durch einen biſchöflichen Geiſtlichen vollzogen wurde.
Jn Indien wird das Paar noch einmal nach dem buddhiſtiſchen
Glauben des Bräutigams getraut werden.

„Do X in Bordeaux gelandet. „Do X iſt am Sonnabend
mittag 2,16 Uhr deutſcher Zeit in Vordeaux glatt gelandet. Der
Kommandant erklärte, daß die vorhergegangene Zwiſchenlandung
bei La Rochelle nur durch Nebel und Dunkelheit, nicht aber durch
irgendeine techniſche Störung veranlaßt worden war

Ein chineſiſcher Dampfer im Taifun geſunken. Ein chineſiſcher
Dampfer iſt am Sonnabend abend auf der Fahrt nach Sukg
ſtok in einen Talfun geraten und geſunken. Trotz der Verſuche
mehrerer Dampfer, die 27 Mann ſtarke Beſatzung zu retten, mußte
das Hilfswerk wegen des ſtarken Sturmes aufgegeben werden.

Erſter Schneefall in Hamburg. Am Sonntag mi iſt üe g mittag iſt überHamburg und Umgebung der erſte Schneefall niedergegangen, Die
großen wäſſerigen Flocken blieben jedoch nicht liegen, wie über
haupt der Schnee ſpäter in Regen überging.

Schweres Brandunglück auf einem Rittergut. Von einem ſchwe
ren Brandunglück wurde in der Nacht zum Senniog das Sielerget
Volksdorf helmgeſticht. Das Viehhaus des Gutes brannte voll
ſtändig nieder. Etwa 120 Kälber und ſieben Milchkllhe kamen in
den Flammen um. Der Gutsinſpeklor und der Stallwärter haben
ſich ſchwere Brandverletzungen und Rauchvergiftungen zugezogen.

Ein ganzes Dorf durch eine Feuersbrunſt vernichtek. Die Ort
ſhaſt Valeaſeaeag (Rotderh i an on h an
Großfeuer völlig vernichtet worden. Das Dorſ, das aus 60 gro
ßen Wirtſchaften beſtand, iſt ein einziger Trümmerha fen. Es
war weit über Rumänien hinaus durch die Produktion hervor
ragender Weine bekannt

wohl beim Großhandel als beim Kleinhandel vielfach eine ſtarke
Ueberhöhung der Handelsſpanne ergeben. Während in Berlin z. B.
1025-26 der Kleinhandelspreis 82 Prozent über dem Erzeugerpreis
war, lag er im Oktober 1930 um 188 Prozent über dem Ergzeuger
prels, 1913-14 betrug die prozentuale Erhöhung des Kleinhandels
preiſes gegenllber dem Erzeugerprels nur 51 Prozent.

Die Kleinhandelsſpanne im
Kohlenhandel

hat ſich beiſpielsweiſe nicht nur gegen 1918, ſondern auch fort
laufend gegenllber den Jahren 1925, 1926 und 1927 erhöht. Sie
betrug bei Braunkohlenbriketts in Berlin im Jahre 1913 0,85 RM.,
1926 1,35 RM., 1928 1,45 RM., Oktober 1930 1,52 RM.

Der Deutſche Städtetag kommt zu dem Schluß, „daß es
ausgeſchloſſen iſt, Beamten, Angeſtellten und Arbeitern der öffent
lichen und privaten Wirtſchaft eine Einkommensſenkung in dem
vorgeſehenen Ausmaß zuzumuten, wenn es nicht gleichzeitig und
in vollem Umfang gelingt, die Gewinnſpannen, insbeſondere auch
durch örtliche Einwirkung, herabzudrücken.“

Der Städtetag will keine zwangswirtſchaftlichen Maßnahmen vor
ſchlagen. Auch er entſcheidet ſich, in Uebereinſtimmung mit An
regungen, die an dieſer Stelle bereits gemacht worden ſind, mehr
für eine Durchleuchtung der ganzen Materie. Darüber ſchreibt er
folgendes:
Es iſt heute nötiger als zu irgendeinem Zeitpunkt in den letzten
Jahren, örtlich für eine klare Preisberichterſtattung zu
ſorgen und die Oeffentlichkeit von den tatſächlich beſtehenden Preis
unterſchieden in geeigneter Form zu unterrichten. Beſonders ge
eignet erſcheinen hierfür laufende Veröffentlichungen der
Brot und Gebäck ſowie Kartoffel- und ſonſtigen Preiſe und zwar
namentlich der niedrigſten Preiſe unter Nennung des betr. Stadt
teils und der betr. Straße, wo die Feſtſtellung getroffen war.
Ebenſo iſt es erforderlich, durch Verhandlungen mit den
Jnnungen, Händlerorganiſationen und Konſumvereinen zu
einer Klarſtellung und Senkung der Bruttoverdienſtſpanne zu kom
men und die gegenwärtigen Spannungen

durch Vergleich von Stadt zu Stadt nachzuprüfen.
Gleiche Maßnahmen erſcheinen auch hinſichtlich der Mehl- und Kar
toffel-Ein- und Verkaufspreiſe und anderer wichtiger Lebensmittel
nötig. Jn einzelnen Städten haben bereits erfolgreiche Verhand
lungen zwiſchen Stadtverwaltung, Gewerbe, Handwerk und Handel
ſtattgefunden; es gilt, Gleiches überall zu erreichen. Die Städte
werden ſich dieſer überaus wichtigen Frage mit aller Energie an
nehmen und rufen die Oeffentlichkeit, insbeſondere die Verbraucher
ſelbſt, die es am unmittelbarſten angeht, auf, ſie in dieſer Frage,
die Stadt und Land in gleicher Weiſe angeht und nur von Stadt
und Land gemeinſam gelöſt werden kann, nach Kräften zu unter
ſtützen.

Berufung des Sadiſten Lübben. Der vor einigen Tagen vom
Schöffengericht Berkin Charlottenburg wegen verſchiedener
Sitttenverbrechen und gefährlichet Körperverletzung zu neun Mo
naken Gefängnis verurkeilte völkiſche Regierungsrat Dr. Lübben
hat gegen das Urteil Berufung angemeldet. Die gegen Dr. Lüb
ben noch bevorſtehende Verhandlung wegen Vergehens gegen die
Waffenordnung Lübben hat am Stölpchenſee bei Berſin ein
geheimes Waffenlager unkerhalten iſt auf den 20. November
feſtgeſetzt.

Schmugglerſchlacht in der Oſtſee. In der Nacht zum Sonn
abend kam es bei Jacobſtadt in der Nähe der ſinniſchen Küſte
zu einem ſchweren Feuergefecht zwiſchen der Beſatzung des ſchwe
diſchen Spritſchmuggelſchiffes „Standert“ und Beamten der fin
niſchen Zollkommiſſion; ein Schmuggler wurde getötet, vier Mann
erlitten Verletzungen. Der Kampf brach in dem Augenblick aus,
als die finniſchen Zollkontrolleure eines der an das ſchwediſche
Mutterſchiff angebundenen Boote, mit dem der Sprit an Land ge
ſchmuggelt werden ſollte, kentern wollten. Der erſte Schuß fiel
von Seiten der zahlenmäßig weit überlegenen Beſatzung der
„Standert“. Die Beamten der Zollpolizei mußten ſich zurück
ziehen. Erſt, nachdem Verſtärkung herbeigeeilt war, gelang es
ihnen das betreffende Boot in den Beſitz zu nehmen und ſchließ
lich die „Standert“ zu beſchlagnahmen. Sieben Mann der Beſat
ung wurden verhaftet, die anderen konnten in einem Motorboot
e fliehen. Jnsgeſamt wurden 20 000 Liter Sprit beſchlag
nahmt.

Arbeiksruhe in 2000 Meter Höhe. Erſt ſetzt wird eine ſympa
thiſche Geſte eines Luftfahrers am Gedenktage des Waffenſtillſtan
des am 11. November bekannt. Der Pilot der Luftlinie Paris
London befand ſich gerade in 2000 Meter Höhe in dem Augenblick
über Kent, als von allen engliſchen Sendern zur Erinnerung an
den Waffenſtillſtand zwei Minuten Arbeitsruhe gefunkt würde.
Der Pilot ſtellte ſofort die Motoren ab und ließ die Maſchine im
Gleitflug weiterfliegen, während die Paſſagiere die Häupter ent

Niedergebranntes Straßenbahndepot in der Stadt Bahig, das
von den Revolutionären angezündet worden war.

Errichtung einer gemeinſchaftlichen Jingerabdruckländerzen
trale, Nach einem Runderlaß des Miniſters des Innern iſt durch
Beſchluß aller deutſchen Länder beim Landeskriminalpolizelamt in
Berlin die von der Deutſchen Kriminalpolizeilichen Kommiſſion zur
fſchnelleren und ſicheren Feſtſtellung der Perſönlichkelt und zur
Sicherung der Wiederfeſtſtellung der Perſönlichkeit vorgeſchlagene
gemeinſame Fingerabdruckländerzentrale errichtet worden. Ihre
Aufgaben ſind in der von den Länderregierungen angenommenen
„Geſchäftsordnung zur Regelung des Verkehrs der Fingerabdruck
landeszentralen miteinander und mit der gemeinſamen Länder
zentrale“ feſtgelegt. Die Geſchäftsordnung wird demnächſt im Deut
ſchen Kriminalpolizeiblatt veröffentlicht werden. Als Landes-
zentralen im Sinne der Geſchäftsordnung gelten nur die Finger
abdruckzentralen beim Landeskriminalpoligeiamt in Berlin, bei der
Polizeidirektion in München, bem Landeskriminalamt n Dresden,
bem Landespolizeiamt in Karlsruhe, bei der Polizeibehörde in
Hamburg und beim Landeskriminalpoligeiamt in Stuttgart.

[Letzte Nachrichten
Eigene Junk und Drahtberichte).

Der Vorſitzende des MarineOffiziersverbandes begeht Selbſtmord

Berlin, 17. November. (Eig. Funkm.). Jm Grunewaldforſt hat
am Sonntag nachmittag der 56jährige Kapitän zur See a. De
Waldemar Krah Selbſtmord verübt. Spagiergänger fanden
ſeine Leiche in einer Schonung im Jagen 76, nahe bei Nikolasſee
und benachrichtigten die Polizei. Den Browning, aus dem der töd
liche Schläfenſchuß abgegeben war, fand man noch in der Hand
des Toten. In der Augenhöhle war noch das Monokel einge
klemmt. Er hat allem Anſchein nach, infolge eines Nervenzuſam
menbruchs Hand an ſich gelegt.

Rüpeleien bei einer Razi- Demonſtration

Hagen, 17. November. (Telunion). Nationalſozialiſten aus
Hagen und der weiteren Umgebung veranſtalteten am Sonntag
einen ſogenannten „deutſchen Tag“. Bei einem Umzug durch die
Stadt, an dem mehrere Tauſend Nationalſozialiſten teilnahmen,
kam es an drei Stellen zu ſchweren Schlägereien, bei denen auch
Schüſſe fielen. Das Ueberfallkommando griff mit dem Gummi
knüppel ein und nahm 30 Verhaftungen vor. Jm Marienhoſpital
wurden drei Schwerverletzte, zwei Nationalſozialiſten und ein
Kommuniſt, eingeliefert

Die Wahlen in Polen.

Warſchau, 17. November. (Eig. Funkm.). Das Ergebnis der
polniſchen Sejmwahlen dürfte kaum vor heute abend einigermaßen
zu überſehen ſein. Die Ergebniſſe laufen außerordentlich ſpärlich
ein. So lagen von insgeſammt 64 Wahlkreiſen am heutigen Mor
gen um 9 Uhr erſt die Ergebniſſe von 12 Stimmbezirken vor. Dablößten und ſich von den Sitzplätzen erhoben.

Ueberſicht über die Grauensſtälte im Viertel Fourviere.

nach erhält die Regierung gegen bisher 15 Mandate 25 Mandate

Jeuer Sprclvatsoch im Pyon.
Patis, 16. November. (Telunion). Jn Lyon fand am Sonn

tag die Beiſetzung der erſten vier aus den Schuttmaſſen geborgenen
Todesopfer des Erdrutſches ſtatt. Bei den Aufräumungsarbeiten
ſind bis jetzt insgeſamt 12 Tote, darunter ſieben Feuerwehrleute,
freigelegt worden. Am Sonntag hatte ſich eine unüberſehbare
Menſchenmenge am Ort der Kataſtrophe eingefunden. Es müßten
energiſche Abſperrungsmaßnahmen getroffen werden, um Zwiſchen
fällen vorzubeugen. Da fortgeſetzt Regen fällt, befürchten die Sach
verſtändigen, daß der linke Flügel des auf der Anhshe gelegenen
Krankenhauſes jeden Augenblick einſtürzen kann.

Am Sonntag vormittag ereignete ſich ein neuer Erdrutſch, wobei
ein weiterer Teil der Stützmauer zuſammenbrach. Neue Opfer
ſind nicht zu beklagen, da man die Gefahr bereits vorausgeſehen
hatte.

Bei den Aufräumungsarbeiten enthüllen ſich erſchütternde
Bilder. So wurde ein beim Rettungswerk getöteter Feuerwehr
mann ausgegraben, der die Leiche einer Frau in den Armen hielt.
Ein anderer Feuerwehrmann würde mit einem Strick in der Hand
geborgen, an dem ein Mann angeſeilt war. Zum Glück iſt die
Todesbilanz nicht annähernd ſo groß, wie man kurg nach der Kata
ſtrophe fürchtete. Man glaubt jetzt höchſtens 30 Opfer beklagen zu
müſſen. Jn der Stadt ſind die übertriebenſten Gerüchte verbreitet.
So heißt es u. a.,, daß die Wohnviertel St. Jean und St. Paul voll
kommen vom Erdboden verſchwinden würden, da der ganze Hügel
ins Rutſchen geraten werde. Tatſächlich iſt die Gefahr wohl nicht
ſo groß, doch geben die unaufhaltſamen Niederſchläge zu ernſten
Bedenken Anlaß. Jn 200 Meter Tiefe ſoll ſich ein mit Waſſer
gefüllter Hohlraum befinden, deſſen Ausdehnung man jedoch vor
läufig nicht kennt
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1. Beilage zur Harzer Volksſtim
Nr. 270 Montag, den 17. November 1930 5. Fahrgang

Konferenz les D. G. B
S. Halberſtadt, 17. November.

Am Sonntag fand im Gewerkſchaftshaus eine Konferenz des
Unterbezirks Halberſtadt des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
Bundes ſtatt. Jn der Sitzung ſpielte neben Fragen rein gewerk-
ſchaftlicher Natur vor allem auch die hohe Politik eine große Rolle.
Jmmer mehr drängt ſich eben die enge Verbundenheit von Politik
und Wirtſchaft in den Vordergrund, denn dafür, daß die politiſche
Zuſammenſetzung des Reichstages und der Regierung ſich ſtets wie
der auf die Tarifverträge und die Lohnhöhe der Arbeitnehmer aus
wirkt, zeigt am beſten die heutige Zeit.

Die Konferenz war beſucht von 5 Delegierten aus Halberſtadt,
1 Delegierten aus Hadmersleben, 2 Vertretern von Thale, 5 Ver
tretern von Quedlinburg, 5 Vertretern von Harzgerode, 5 Vertre
tern von Oſterwieck, 8 Vertretern von Oſchersleben, 4 Vertretern
von Wernigerode. Die Delegierten nahmen zunächſt den

Jahres-Bericht
des Kollegen Wolf entgegen. Er führte an, daß das Zuſammen
arbeiten der 12 Ortsausſchüſſe im Unterbezirk ſtets ein gutes war.
Zum Unterbezirk gehörten 22 000 Gewerkſchaftler. Sehr ausführ
lich verbreitete ſich Koll. Wolf dann über das Bildungsprogramm,
das der Unterbezirk in Halberſtadt durchgeführt hat. Noch in aller
Erinnerung dürften die vorzüglichen Vorträge ſein, die in der Aula
der Deutſchen MädchenOberſchule gelegentlich dieſes Bildungslehr
ganges ſtattfanden, welche den Funktionären ſehr viel Neues brach
ten und das Wiſſen eines jeden Teilnehmers außerordentlich be
reicherten. Ein Rekord ſtellte die Beſucherzahl dar. Rund
2100 Funktionäre aus dem ganzen Unterbezirk nahmen an dieſem

Lehrgang teil.
Durch das Aufziehen dieſes Lehrganges als einer Arbeitsgemein
ſchaft ſei, führte Wolf weiter aus, ein inniger Kontakt hergeſtellt
worden zwiſchen Vortragendem und Zuhörern. Wichtig ſei natür
lich die Frage der Finanzierung geweſen. Der Bezirk habe für die
Durchführung einen Zuſchuß zur Verfügung geſtellt, während die
übrigen Gelder durch die Ortsausſchüſſe und Gewerkſchaften ſelbſt
aufgebracht werden mußten. Leider habe der Bezirk angekündigt,
daß in dieſem Jahre der Zuſchuß nicht in der vorjährigen Höhe
fließen könne. Sehr viel Zeit habe dann der Einſpruch gegen die
Zuſammenſetzung der Geſellenausſchüſſe in Anſpruch genommen. Es
gehe nicht an, daß dieſen Ausſchüſſen als Geſellen Leute angehören,
die ſchon ſeit Jahren ſelbſtändig ſeien. Leider ließe ſich aber kaum
für die jetzige Periode noch etwas ändern. Eine andere Frage, die
eine Rolle ſpielte, ſei die Stellung der Arbeitsrichter. Man könne
annehmen, daß die betreffende Behörde in Halberſtadt hieſige Ar
beitsrichter vorziehen werde, um ſo die Koſten der Fahrt zu ſparen.
Auch die Liſte der Landesarbeitsrichter ſei zur Zufriedenheit auf
geſtellt worden. Der Bezirk habe mitgeteilt, daß alle die Vorſchläge
von Quedlinburg, Oſchersleben, Halberſtadt und Aſchersleben nach
Möglichkeit berückſichtigt werden ſollten. Im Laufe des Berichts
jahres habe man auch einen anderen weſentlichen Schritt getan.
Das ſozialdemokratiſche Halberſtädter Tageblatt ſei zum Publika
tionsorgan der freien Gewerkſchaften erklärt. Es liege nun an den
Gewerkſchaften ſelbſt, durch aktive Teilnahme das Halberſtädter
Tageblatt wirklich zu einem Sprachrohr der Gewerkſchaften auszu
geſtalten. Alle Gewerkſchaften aber müßten ſich außer dieſer Auf
gabe noch eine viel ſtärkere Aktivität zum Ziel ſetzen. Groß ſei noch
das Heer der Unorganiſierten. Daß Erfolge auf dieſem Gebiet zu
erzielen ſeien, beweiſe die erfolgreiche Tätigkeit mancher Gewerk
ſchaft. Feſtzuſtellen ſei, daß leider ſehr viele unſerer tüchtigſten
Funktionäre ſeit Jahren arbeitslos ſeien, vielleicht erſt infolge ihres
Eintretens für die freien Gewerkſchaften. Trotz aller Belaſtungen
hielten ſie aber den freien Gewerkſchaften die Treue. Notwendig ſei
es auch, ſich zu einem politiſchen Standpunkt zu bekennen, wie es
vom Hauptvorſtand zum 14. September erfolgt ſei. Ausführlich
ſchilderte Genoſſe Wolf, weshalb das notwendig ſei, indem er die
engen Zuſammenhänge zwiſchen hoher Politik, Sozialfürſorge und
Lohnhöhe eingehend darlegte. Jm Zuſammenhang hiermit wies er
auf die Nationalſozialiſten hin. Es ſei falſch, einen Gegner zu un
terſchätzen. Mit aller Gewalt müßte man dieſem Treiben entgegen
treten. Seiner Auffaſſung nach hätte man auch nie in das Horn
auf Gehaltsabbau blaſen dürfen, weil der Gehaltsabbau nur der
Vorwand war für den Lohnabbau. Von einem Abbau der in der

Stadttheater Halberſtadt.
Uraufführung:

„Abſchied von der Liebe“, ein Spiel von Hans Kyſer.

Erſt in den letzten zwei Jahren hat Hans Kyſer als Dichter
wieder von ſich reden gemacht. Man muß aber wiſſen, daß er als
Autor ſchon einmal einen Namen hatte und dann plötzlich im Film
untertauchte, um ein volles Jahrzehnt ſtille, nur hier und da be
ſonders anerkannte und hervorgehobene Arbeit zu leiſten. Viel
leicht iſt bei dem 50jährigen Weſtpreußen jetzt wieder der Drang
zur Sprechbühne ſtark und groß geworden, nachdem er Anfang 1929
mit dem Schauſpiel ,Columbus“ einen anſpornenden Erfolg er
zielte. Kyſer ſtellt den Columbus als einen von ſeiner Jdee be
ſeſſenen Mann dar, der einen neuen Weg nach dem Weſten um die
runde Erdkugel findet und zum Entdecker eines neuen Erdteils
wird, der nach dem ſchönredenden Reiſeſchriftſteller den Namen
„Amerika“ erhält. Kyſer bringt uns das geſchichtliche Schickſal ſehr
nahe: der Mann, der ſich für eine Jdee mit dem Leben einſetzt,
wird üm allen äußeren Lohn geprellt. Aber tun wir noch einen
Blick in die Zeit vor dem Kriege, wo Kyſer mit einigen Werken
hervortrat. Da iſt zuerſt ein Schauſpiel „Meduſa“ (1911) zu er
wähnen. Ferner ſchrieb er 1914 ein Schauſpiel, deſſen Titel ein
wenig Aehnlichkeit mit dem des jetzt in Halberſtadt uraufgeführten
Spiels hat. Es heißt „Die Ersiehungzur Liebe“ und paßt
ſich mit ſeiner Handlung ſo ziemlich an den „Abſchied der Liebe“
an. Beide Stücke bringen Liebesgeſchichten zwiſchen im Alter ſehr
verſchiedenen Perſonen. In der „Erziehung zur Liebe ſehen wir
einen Abiturienten, der dicht vor ſeinem Examen ſteht. Er wohnt
bei ſeinem Profeſſor. Dieſer Junge, welthungrig und gärenden
Blutes, fliegt auf die etwa 38 jährige Frau ſeines Lehrers und ſie
auf ihn. Ein Rauſch ungleicher Nakuren, der zur Kataſtrophe füh.
ren muß. Es iſt eine man kann wohl faſt das Wort gebrauchen
Oedipouſſade, ein biürgerliches Schauſpiel mit einer eigenartigen,
aber pſychologiſch ſcharf aufgebauten Handlung, für die damalige
Zeit etwas reichlich kühn. Hans Kuſer hat im Jahre 1917 ein

Induſtrie gezahlten hohen Gehälter für Direktoren uſw. habe man
nie etwas gehört. Aus dieſen Tatſachen müſſe man lernen. Es
gelte, die Betriebsfunktionäre zuſammenzufaſſen. Alle Monat ein
mal müſſe man die Betriebsfunktionäre zu einer Betriebskonferenz
zuſammenberufen. Auch in der Jugendöfrage müſſe mehr Aktivität
gezeigt werden. Vor allem ſei es notwendig, gegenüber den Jugend
lichen den richtigen Ton zu finden. Das habe man auch bei der Ge
ſtaltung von Jugendverſammlungen zu berückſichtigen.

In der
Diskuſſion

ſprach zunächſt Otto Wernigerode. Er verbreitete ſich über die
Preſſefrage und den Lohnabbau. Rählert- Quedlinburg billigte
das Bildungsprogramm des Vorjahres, fand aber die Koſten zu
hoch. Alle Gewerkſchaftler müßten, wo das Tageblatt Publikations
organ der Gewerkſchaften ſei, auch dieſe Zeitung leſen. Bock
Oſchersleben warnte, ſich von den Nationalſozialiſten gegen die
eigenen Führer aufputſchen zu laſſen. Er ſchlug dann vor, die Bil
dungslehrgänge in anderer Form ſtattfinden zu laſſen, vielleicht in
den einzelnen Orten, damit nicht nur die Funktionäre, ſondern ein
größerer Kreis teilnehmen kann. Sachtleben-Oſterwieck ver
breitete ſich ebenfalls über die Preſſefrage und gab den Ausflhrun
gen Ottos einige Richtigſtellungen. Willing-Halberſtadt, der
der Tagung als Vorſitzender vorſtand, ſprach über Zuſammenhänge
zwiſchen Lohnabbau und Notopfer der Partei und Gewerkſchafts
angeſtellten. Wolf-Halberſtadt wies nochmals eingehend auf die
Kraft der Preſſe hin. Nur dem Umſtande, daß noch viele Arbeiter
die bürgerliche Preſſe leſen, ſei der ſchlechte Ausfall der letzten Wahl
zuzuſchreiben. Einen längeren Raum der Beratung nahm dann

die Arbeit des kommenden Jahres

ein. Hier gingen die Anſichten erſt ſehr weit auseinander. Alle
hielten das, was im vorigen Jahre der Unterbezirk in Halberſtadt

Treffen des Reſchebonners:

durchführte, für gut. Nur wurde immer wieder auf die finanziellen
Schwierigkeiten hingewieſen. Dieſe beſtimmten dann auch eine Aen
derung des vom Vorſtand vorgetragenen Programms, der einen
ähnliche Vortragsreihe wie im vorigen Jahre wieder durchführen
wollte. Die vorgeſehenen Redner und Themen fanden die Zuſtim-
mung der Verſammelten. Danach ſoll ſprechen Naphtalin über
„Wirtſchaftspolitik“, Tarnow über „Wirtſchaftsdemokratie Herre
über „Religion und Arbeiterklaſſe“, Engelbert Graf über die „Wirt
ſchaftslage Rußlands“ und vielleicht auch Baade über „Agrar-
politik“. Im nächſten Jahre ſoll aber nicht in Halberſtadt eine
Vortragsreihe ſteigen, ſondern jeder Ortsausſchuß ſoll verpflichtet
ſein, ſelbſt ein Bildungsprogramm durchzuführen. Jeder Ortsaus-
ſchuß übernimmt auch die Koſten für dieſen Kurſus ſelbſt. Die Re
ferenten für dieſe Lehrgänge der Ortsausſchüſſe beſorgt der Unter
bezirksvorſtand. Für kleinere Ortsausſchüſſe, denen die Verpflich
tung eines bekannten Wiſſenſchaftler aus finanziellen Gründen nicht
möglich iſt, ſollen als Referenten Kollegen aus dem Unterbezirk
ſelbſt wirken. Dieſe Regelung wurde einſtimmig gutgeheißen.

Dieſelbe Einmütigkeit zeigte ſich auch bei der
Neuwahl des Vorſtandes.

Einſtimmig wurden folgende Kollegen in den Vorſtand delegierte
Von Halberſtadt Backsmann, Willing, Wolf und Römmert, Frenſel
(für die Jugend), dann WollenhauptJlſenburg, Dietrich Hars
gerode, WeſchkeThale und Bock-Oſchersleben.

Dem Vorſtand wurde von der Konferenz noch aufgegeben, zu
prüfen, ob es nicht angebracht iſt, die Unterbezirkskonferenzen in
Zukunft in den verſchiedenen Orten, an denen Ortsausſchüſſe ſitzen,
abzuhalten. Einen längeren Raum der Verhandlung nahm auch die
Frage der Aufbringung der Unkoſten in Anſpruch. Auch hier ſoll
der Vorſtand einen Ausweg ſuchen und evtl. mit dem Bezirksaus
ſchuß in Verbindung treten.

Zum Schluß wies ein Kollege aus Oſchersleben noch auf die
ſchwere Gefahr hin, die den Tabakarbeitern durch die Zollerhöhung
der Regierung von 80 auf 240 Mk. pro Dovppelzentner bedroht und
bat, die Proteſtverſammlungen der Tabakarbeiter, die durch dieſe
Heraufſetzung zu 50 Prozent arbeitslos würden, zu unterſtützen,

Die Ortsgruppen Halberſtadt, Wehrſtedt, Wernigerode, Quedlinburg und Thale
geben ſich ein Stelldichein.

wk. Halberſtadt, 17. November.
Ein herrlicher, ſonniger Herbſtſonntag. In den Thekenbergen

wird es lebendig. Aus allen Richtungen trafen Reichsbannertrupps
ein. Aus dem Süden marſchierten die Ortsgruppen Thale und
Quedlinburg auf. Wernigerode kam mit mehreren Laſt
kraftwagen und Halberſtadt und Wehrſtedt rückten gegen
zehn Uhr auf das Gelände an den Thekenbergen. Der Marſchweg
bot ein buntes Bild Fahnen, marſchierende Kolonnen, Radfahrer,
Müſik und zuletzt Proviantwagen und Gulaſchkanone. Auch die Ar
beiterſamariter mit ihrem weithin ſichtbaren Abzeichen fol
gen den Marſchierenden. „Was iſt denn los?“ So fragen Un
eingeweihte. „Das Reichsbanner macht ein Gelände-
ſpiel lIautet die Antwort. Unſere Reichsbannerkameraden mar
ſchierten mit großer Luſt und in Erwartung der Dinge, die da vor
geſehen waren. Inzwiſchen waren die Ortsgruppen Quedlinburg
und Thale über Weſterhauſen eingetroffen und trafen ſofort alle
Vorbereitungen zur Beteiligung am Geländeſpiel, das ſich auf
einem intereſſanten Gelände mit Wald gegen die Ortsgruppen
Wehrſtedt, Halberſtadt und Wernigerode abſpielen ſollten. Die diſ
ziplinierten Trupps der Quedlinburger und Thalenſer hatten eine
ſehr günſtige Poſition, die ihnen nur ſchwer hätte genommen wer
den können. Jhnen kamen die Vorteile des Geländes in jeder Weiſe
zuſtatten, ſo daß das Spiel mit einer Niederlage der Gruppe
WehrſtedtWernigerodeHalberſtadt endete. Zahlreich waren auch
die Zuſchauer, die den Vorgängen folgten. Ein allgemeines Schluß
Signal führte alle Teilnehmer an der SüdoſtSpitze des ehemaligen
Exerzierplatzes zuſammen. Es wurde von den Führern die einzel
nen Phafen des Spiels noch einmal erörtert. Allgemein wurde da
bei feſtgeſtellt, daß das Spiel ohne jeden Mißklang durchgeführt
worden ſei.

Im Anſchluß an dieſe Beſprechung nahm der Gauvorſitzende, Ka

Schauſpiel Charlotte Stieglitz“ herausgebracht, wohl ſein
ſtärkſtes Drama. Charlotte Stieglitz hat tatſächlich gelebt und iſt
kein Phantaſteprodukt des Dichters. Jhr Opfertod am 29. Dezem
ber 1834 erregte ungeheueres Aufſehen, weil es ſich um eine zwei
fellos ſeltene Tat handelte. Charlotte Stieglitz erſtach ſich nämlich
mit einem Dolch, um die fragwürdige dichteriſche Begabung ihres
Mannes, Heinrich Stieglitz, durch ein furchtbares Ereignis zu ſtei
gern. Er war ihrer nicht wert, brachte es auch nicht zu beſonderen
Leiſtungen, ſo daß ihr tragiſcher Tod darüber gab es einen lan-
gen Streit und lebhafte Auseinanderſetzungen eigentlich nutzlos
war. Karl Gutzkow, Th. Mundt und der Philologe Böckh haben
zum Freitod Charlottes Stieglitz Stellung genommen Böckh
meinte ſogar, Charlotte Stieglitz wäre eine „neue Alkeſte“ und
haben ſie in ihren Werken verwendet. Kyſer hat hier Verſuche ge
macht, Seelen zu erkennen, zu enthüllen und zu geſtalten. Er ſetzt
dieſe Verſuche auch in ſeinem neuen Stück Abſchied von der
Liebe“ fort. Auf die Aehnlichkeit mit dem früher entſtandenen
Schauſpiel „Die Erziehung zur Liebe“ iſt ſchon hingedeutet worden.
Es finden ſich zuerſt auch hier Perſonen ungleichen Alters. Ein
Baron Roſenius, ein Diplomat und Dichter im 60. Lebensjahre,
wird von einem neunzehnjährigen Mädchen, von Marie-Luiſe von
Spiegl, umworben. Das junge Mädchen ſucht ihn nach einem Brief
wechſel auf und Roſenius liebt das Mädchen. Er fühlt ſich wieder
jung. Da platzt ſein Neffe mit der Nachricht herein, daß die Schau
ſpielerin Sanden, eine Jugendgeliebte des Barons, ſich auf dem
Wege zu ihnen befände. In dieſe in vorgerückten Jahren ſtehende,
aber immer noch begehrenswerte Frau hat ſich der Neffe verliebt,
Es beginnt nun ein Spiel mit der Liebe, ein Spiel zu Vieren, das
e Niederlage des Barons endet. Er nimmt Abſchied von der

iebe.
Hans Kyſers Stück iſt keine aufregende Sache mit blendenden

Effekten ſondern ein Fangballſpiel mit der Liebe, bei dem niemand
körperlich Schaden nimmt; denn daß ein Sechzigjähriger Abſchied
von der Liebe nimmt, kann nicht ſo ſehr erſchüttern, weil er es ja
in ſeinem langen Leben verſäumte, ſich eine Liebe zu ſichern. Ge
wiß hat das Stück einen intereſſanten Aufbau, es bringt aber ſel

merad Ernſt Wille-Magdeburg, das Wort zu einer Anſprache,
in der er darauf hinwies, daß das Reichsbanner wegen der geſpann
ten Situation eine beſondere Aktivität und Wachſamkeit zeigen
miiſſe. Vor einer Woche, ſo führte Kamerad Wille weiter aus,
jährte ſich der Tag, an dem die Männer des früheren Regimes die
Flucht ergriffen und den deutſchen Staatskarren im Dreck ſtehen
ließen. Männer des Volks, unſere Geſinnungsfreunde, waren es,
die das Staatsruder in die Hand nahmen und in den Jahren von
1918 bis 1930 große Leiſtungen vollbrachten. Sie haben alles ver
ſücht, die Dinge zu meiſtern und wurden aber bei ihrer Aufbau
arbeit durch die Zerſtörungswut der Reaktion aufgehalten. Wenn
auch die Republikaner für ihre Arbeit nicht Dank erwarten, ſo
glauben ſie doch, daß ihnen die Anerkennung nicht dauernd verſagt
werden kann. Das Reichsbanner kämpft Schulter an Schulter mit
den Organiſationen der Arbeiterſchaft um die Erhaltung und
den Ausbau der deutſchen Republik. Wenn der 14. September den
Republikanern eine Niederlage gebracht hat, ſo iſt das noch lange
kein Grund zur Reſignation. Eine Schlacht verloren, iſt noch lange
nicht alles verloren. Aber die Republikaner müſſen jetzt wachſam
ſein. Es genügt nicht, daß ſie ſagen: „Uns kann nichts paſſieren
wenn es nottut, dann ſind wir zur Stelle!“ Wir dürfen uns von den
Ereigniſſen nicht überraſchen laſſen, ſondern müſſen immer marſch
bereit und marſchfertig ſein. Alle Republikaner müſſen wach ge
trommelt werden, um die nationalſozialiſtiſche Welle aufzuhalten
und zurückzuſchlagen.

Kamerad Wille dankte noch den Arbeiterſamaritern für ihre Mit
wirkung bei dieſem Geländeſpiel und ſchloß ſeine Anſprache mit
einem dreifachen „Frei Heil,“ in das alle begeiſtert einſtimmten.

Nun nahm die Mittagspauſe ihren Anfang. Die Reichsbanner
kameraden ſtillten ihren Durſt und waren hocherfreut, als die
dampfende Gulaſchkanone anrückte. Es erlangte ein ſehr ſchmack

tene Einzelſchickſale, die allgemein nicht intereſſteren, zumal ſie noch
etwas matt aufgezeichnet ſind. Wir geſtehen offen, daß uns Kyſers
neuer Verſuch, ſich auf der Bühne zu behaupten, nicht beſonders ge
glückt erſcheint.

Gewöhnlich werden den Uraufführungen großes Intereſſe ent
gegengebracht. Man kann nicht davon ſprechen, daß dieſes Inter
eſſe dem Stück Kyſers gegenüber gezeigt worden wäre. Die Auf
führung unter der Regie von Dr. Edgar Groß bewegte ſich in
einem mittleren Rahmen, bei dem vor allem eine ſtärkere Betonung
der Männerrollen zu verzeichnen war. Harry Langewiſch
gab den Baron Roſenius in geiſtvoller und ſeriöſer Art und Kurt
Fiſcher-Fehling bot als Karl Thorbeck einen jungen und
vielfachen Stimmungen unterworfenen Mann, dem Liebe ſtets ein
Hauptwort iſt. Beide Darſteller fanden den richtigen Grad des
Temperaments; in Langewiſch's Spiel lag etwas Ueberlegenes.
Für die Rolle der MarieLuiſe von Spiegl brachte Anni Hart
nicht die volle Eignung und die richtige Einſtellung mit. Glücklicher
dagegen operierte Hede Larſen als Hermine Sanden, die ſie als
eine lebenserfahrene ſympathiſche Frau darſtellte. Wilhelm
Kürten ſpielte den Kammerdiener Paul mit guter Maske und
ſparſam in Geſte; er geſtaltete dieſe für das Stück nicht gans unbe
deutende Perſon durch eine ſorgfältige Charakteriſierung recht gut.
Auch Dienerrollen müſſen gut geſpielt werden.

Das Publikum nahm eine abwartende Haltung ein, ſah ſich am
Schluſſe ein wenig getäuſcht, ſetzte mit dem Beifall erſt nur ſpora
diſch ein und dankte dann wohl in erſter Linie für die Darſtellung
Kyſers Stitck wurde zu gleicher Zeit an mehreren Bühnen aufge
führt. Es ſoll noch vermerkt werden, daß in letzter Zeit mehrere
deutſche Bühnen es ablehnten, Uraufführungen mit anderen
Theatern zuſammen herauszubringen. Sie erklärten, eine erſte
Aufführung eines Stückes an mehreren Bühnen zugleich ſei ein Un
ding und beuge den Sinn, den das Wort Uraufführung beſitze. So
las man es kürzlich. Hoffentlich ſchließen ſich alle Theater dieſer
Auffaſſung an und räumen mit einem Geſchäftsgebaren auf, das
ſich erſt in den letzten Jahren einbürgerte wk.



haftes Eſſen an Fleiſch fehlte es wahrlich nicht zur Ausgabe
Gegen 14 Uhr erfolgte der Aufbruch der Gruppen. Die Thalenſer
und Quedlinburger rückten nach Weſtexhauſen, wo eine republika
niſche Kundgebung ſtattfand; die Halberſtädter und Wehrſtedter
Kameraden zogen unter Vorantritt ihrer Spielexkorps nach Hal
berſtadt, wo ſie kurz nach 15 Uhr in beſter Stimmung eintrafen.
Die Beteiligung an dieſem Geländeſpiel war außerordentlich gut.
Allgemein war man der Ueberzeugung, daß ein öfteres Zu
ſammentreffen der Ortsgrüppen für die Bewegung
nur von größtem Nutzen ſein könne. Es verdient noch vermerkt zu
werden, daß auch führende Reichsbannerkameraden aus den Nach
baxrſtädten mit erſchienen waren. Eine Führerkonferen z, die
in nächſter Zeit ſtattfinden ſoll, wird ſich vor allem mit der Frage
des Zuſammenarbeitens der Ortsgruppen bei ähnlichen Gelegen
heiten befaſſen.

NERAIGERGODE
Gedenktage-
17. November.

1624 Philoſoph Schuhmacher Böhme. 1776 *Hiſtoriker Fr.
Chr. Schloſſer 1917 fFranszöſiſcher Bildhauer Auguſte Rodin.
1917 Aufſtand in Finnland. Regierung der Sozialdemokratie.
1918 Proklamierung der Republik Ungarn. 1924 Rücktritt des
öſterreichiſchen Bundeskanzlers Seipel. Folgt Ramek. 1927 d.
JoffeMoskau (Freitod).

Wirtſchaftskriſe und Konſumverein.
Die kataſtrophale Rückwärts entwicklung der ört

lichen Jnduſtrie, des Handels und Gewerbes in dem letzten Jahre
haben ſelbſtverſtändlich auch in der Entwicklung unſeres Konſum
vereins ihre Schatten hinterlaſſen.

Jn der Sonnabend abend im Gewerkſchaftshaus abgehaltenen
Generalverſammlung der Konſum- und Spargenoſſenſchaft für
Wernigerode und Umgegend, die über Erwarten gut beſucht war,
erſtattete der Geſchäftsführer Gen. Salzwedel den Geſchäfts
und Kaſſenbericht, der neben manchem Erfreulichen auch die
horten Tatſachen von der ſchlechten Wirtſchaftslage zum Ausdruck
brachte. Die verſtärkte, geradezu troſtloſe Entwicklung der Arbeits
loſigkeit im Verbreitungsgebiet der Genoſſenſchaft hat ſich auch auf
die Wirtſchaftslage derſelben ausgewirkt. Wenn trotzdem von
einer nicht unerheblichen Umſatzſteigerung gegenüber dem
Vorjahre um zirka 30 000 A berichtet werden kann, ſo zeigt das
die geſunde Ausbreitung des genoſſenſchaftlichen Gedankens. An
der Umſatzſteigerung iſt in erſter Linie die Verteilungsſtelle: Große
Dammſtraße mit zirka 11000 A und die Verteilungsſtellen Stein
grube und Jlſenburgerſtraße mit je 10 000 A. beteiligt. Auch
Haſſerode und Veckenſtedt ſind an der Steigerung beteiligt und nur
die Verteilungsſtelle Stapelburg zeigt einen Stillſtand der Ent
wicklung.

Die Sparkaſſe der Genoſſenſchaft weiſt ein Mehr von beinahe
11 000 auf, trotzdem das Syſtem der Sparmarken ſich nicht ſo
entwickelt hat, wie das wünſchenswert geweſen wäre. Aber auch
die Geſchäftsguthaben der Mitglieder ſind trotz der wirtſchaftlich
ſchlechten Zeit um 2693.72 A geſtiegen.

Jm Laufe des Geſchäftsjahres iſt eine Moderniſierung
einzelner Verteilungsſtellen vorgenommen worden, welche von den
Mitgliedern ſehr begrüßt wurden Bei der Bilanz fallen die
hohen Außenſtände auf, die der Geſchäftsführer zum Anlaß
nahm, erſtlich die Mitglieder zu ermahnen, das Bargeldgeſchäft
nicht zu vernachläſſigen. Zur Verteilung kommen 1282.08 nach
dem den einzelnen Fonds Auffüllungen zuteil geworden ſind. An
Mitgliederrabatt ſind 15 108.47 A eingeſetzt. Bei der Ge
winn- und Verluſtrechnung wird der Unkoſtenſatz mit der
Ortslage und der Säumigkeit vieler Mitglieder begründet. Die Ab
ſchreibungen auf. Grundſtück, Inventar und den angeſchafften Laſt
kraftwagen ſind entſprechend vorgenommen worden. Gen. Salz-
wedel ſchließt ſeinen Bericht mit dem Hinweis, daß im abgelaufenen
Geſchäftsjahr der Umſatz das erſtemal die Million überſtiegen
habe. Jn den 59 Jahren des Beſtehens habe ſich der Umſatz von
40 000 auf 258 000 A gehoben. Das wäre ein Zeichen für die fort
ſchreitende Entwicklung des Genoſſenſchaftsgedankens. Wenn auch
in dieſem Jahre die Freude in Anbetracht des nahenden 60jährigen
Beſtehens der Genoſſenſchaft durch die Wirtſchaftslage getrübt ſei,
ſo müſſe es jetzt erſt recht heißen: „Nur mit und durch
unſere Genoſſenſchaft, vorwärts und aufwärtsl!“

Anſchließend gab Gen. Kabelitz den Bericht des Auf
ſichtsrals und hob hervor, daß Vorſtand und Aufſichtsrat ſich
im Laufe des Jahres entſchloſſen hätten, in Haſſerode ein weiteres
Grundſtück günſtig zu erwerben, wozu er noch nachträglich die Zu
ſtimmung der Generalverſammlung erbitte. Aus Anlaß der An
griffe eines nationalſozialiſtiſchen Stadtverordneten (Winnig) in der
letzten Stadtverordnetenverſammlung hebt der Berichterſtatter, be
ſonders die ſteuerliche Belaſtung der Genoſſenſchaft hervor, die mit
4011.51 zu Buch ſtehe und die beweiſe, daß von einer Steuer
freibeit der Konſumvereine nicht geſprochen werden
könne. Einzig haben die Genoſſenſchaften keine Körperſchafts
ſteuer zu zahlen, ſonſt müſſen ſie aalle Steuern ebenſo zahlen.
Wenn ein Steuerbeamter ſolche Ausfllhrungen gegen die Genoſſen
ſchaft mache, beweiſe das, daß dieſer in ſeinem Fache ſchlecht be
raten ſei. Es gälte deshalb auch an dieſer Stelle ſolche durch nichts
begründete Anwürfe zurückzuweiſen.

In der Ausſprache nehmen die Gen. Hecht, Schwars
wälder und Salzwedel noch Gelegenheit, auf Einzelheiten
des Berichts einzugehen, damit der Konſumverein mit der Zeit auch
hier als Preisregulator ſich auswirke. Der angeſtrebte Preisabbau
werde ſich auch in der Genoſſenſchaft in den nächſten Tagen aus
wirken. Beſonders ſcharf wurde gegen das auch hier überhand-
nehmende Zugabeweſen Stellung genommen und deſſen Schädlichkeit
für den Verbraucher nachgewieſen

Die erforderlichen Entlaſtungen und die Bilanzgenehmigung wird
erteilt. Bei denjenigen Mitgliedern, welche ihren Geſchäftsanteil
noch nicht voll eingezahlt haben, wird der Rabatt wieder dieſem
zugeſchrieben und bei allen andern Mitgliedern wird das Nähere in
den Verteilungsſtellen bekannt gegeben. Aus dem ſehr umfang
reichen ſchriftlich vorliegenden Reviſionsbericht, gibt der
Gen. Kabelitz die notwendigſten Stellen bekannt, der die geſunde
Vorwärtsentwicklung der Genoſſenſchaft zum Ausdruck bringt.

Bei den Erſatzwablen hebt der Gen. Schwarzwalder
die außerordentlich wertvolle und aufopferungsvolle Tätigkeit der
nunmehr ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, der Gen. Lin de
mann und Huſung beſonders hervor und erreicht dieſen eine
Ehrenurkunde mit dem Beſchluß des Vorſtands und Aufſichtsrats,
den auch die Verſammlung gutheißt, daß beide ehrenhalber im Ver
waltungskörper der Genoſſenſchaft weiter tätig ſein möchten. An
anderer Stelle ſind wir auf dieſe Ehrung näher eingegangen. In
den Vorſtand werden dann mit 109 Stimmen der bisherige Auf
ſichtsratsvorſitzende Gen. Kabelitz und 107 Stimmen der Genoſſe
Schwarzwalder gewählt. Auf die Dauer von 3 Jahren wer
den in den Jufſichtsrat dann die Gen. Herm. Sack, Herm.

Froeſe, Wilh. Ackert, Frans Bennecke und Gottlieb Mül
le r gewählt.

Da unter Genoſſenſchaftliches nicht vorzubringen war, ſchloß um
10.30 Uhr der Genoſſe Kabelitz die Generalverſammlung mit dem
Wüunſche, daß die genoſſenſchaftliche Treue der Mitglieder im kom
menden Jahre ſich voll auswirken möge. Er ladet die Mitglieder
ein, die nunmehr koſtenlos verabreichten Kaffeeproben ſich munden
zu laſſen und bei Muſik und gemütlichem Tanz noch einige Stunden
zu verweilen, was auch geſchah. Ein im Laufe des Abends veran
ſtalteter Einzeltanz zu Gunſten der Arbeiterwohlfahrt er-
gab den Betrag von 16.20 RM., wofür an dieſer Stelle gedankt ſei.

Ankerkaſſierer der Gewerkſchaften. Am Mittwoch (Bußtag),
20 Uhr, werden ſämtliche Unterkaſſierer aller Arbeiterorganiſatio
nen im Gewerkſchaftshaus (Speiſeſaal) zu einer außerordentlichen
Sitzung erwartet. Keine Gewerkſchaft darf unvertreten ſein. Es
gilt, eine dringende Angelegenheit zu beſprechen.

Ringſporlverein Wernigerode. Am Mittwoch, den 19. No
vember (Bußtag), nachmittags 15 Uhr, findet im Monopol (Ue
bungszimmer) eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt.

Nächſter Theaterabend. Am Freitag bringt das Halber
ſtädter Stadttheater „Meine Schweſter und ich“, ein muſikaliſches
Luſtſpiel von dem bekannten Ralph Benatzky als muſikaliſchen Be
arbeiter. An allen Bühnen des Reiches konnte dieſes Stück den
ſtärkſten Erfolg des bisherigen Theaterwinters für ſich buchen. So
ſchrieb die Halberſtädter Preſſe: Das iſt der Operettenſchlager der
Saiſon, der ſicherlich den größten Erfolg haben wird. Einmal, weil
es ſich um ein literariſch geſchmackvolles und muſtkaliſch originelles
und ſauberes Werk handelt und dann, weil die Theaterleitung für
eine muſterhafte Aufführung geſorgt hat.“ Man merke ſich ſchon
heute den nächſten Freitag für den Theaterbeſuch vor, der Vorver
kauf beginnt am Montag. Die Vorſtellung iſt die fünfte Anrechts
aufführung für den Theaterbund und findet zu Schauſpielpreiſen
ſtatt.

Skraßenſperrung. Die Lüttgefeldſtraße wird wegen Kana
liſationsarbeiten vom Dienstag, den 18. ds. Mts. bis auf weikeres
für den Verkehr geſperrt.

Achkung, Geſellenausſchußmitglieder! Zu einer beſonders
wichtigen Sitzung aller Mitglieder der Geſellenausſchüſſe ſämtlicher
Jnnungen wird hiermit auf Donnerstag, den 20. ds. Mts. 20 Uhr,
Uhr ins Gewerkſchaftshaus eingeladen. Es werden alle Arbeits
genoſſen gebeten, alle in Betracht kommenden Ausſchußmitglieder
auf dieſe Sitzung aufmerkſam zu machen und ſie zum Beſuch die
ſer Sitzung zu veranlaſſen

Der erſte Schnee. Während es im Oberharz ſchon in den
letzten Tagen ſchneite, ſtellte ſich in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag auch in der Ebene der erſte Schnee ein, der am Tage von
Regen und Hagel abgelöſt wurde.

Das Reichsbanner, das ſich am Sonntag an dem Sternmarſch
in Halberſtadt beteiligte, kam abends kürz nach 18 Uhr in einer
Stärke von über 100 Kameraden wieder zurück und marſchierte
mit Muſik durch die Stadt nach dem Gewerkſchaftshaus. Ueberall
erregte der Marſch bei den Sonntagsſpaziergängern großes Auf
ſehen.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 17. November. Eine 5ffentliche Sitzung

der Gemeindevertreter findet heute abend im Sitzungs
ſaale der Gemeindeverwaltung, Markt 1, ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſteht unter anderem die Beſchlußfaſſung über die Deckung
des Fehlbetrages im Gemindehaushalt 1930 durch Einführung der
Bürgerſteuer und Erhöhung der Steuer vom Grundvermögen, Ge
nehmigung des Erwerbes eines Stückes Gelände zwecks Verbrei
terung der Wieſenſtraße, ſowie Erhöhung des kurzfriſtigen Kredits
bei der Kreisſparkaſſe. Auch die Mieten der GemeindeWohnhäu
ſer ſollen eine Neufeſtſetzung erfahren. Die Fürſtliche Domäne
Langeln iſt am 1. November in den Beſitz des bisherigen Pächters
Amtmann Fendt übergegangen. Auch die Domäne Waſſerleben
iſt jetzt ebenfalls von dem bisherigen Pächter, Amtmann Henne
berg, käuflich übernommen worden. Von dieſer Domäne ſind zirka
300 400 Morgen Land an die Bauern von Waſſerleben, Vecken
ſtedt und Schauen verkauft worden. Die Fürſtlichen Beſitzungen
werden immer kleiner. Die Domänen Stapelburg, Drübeck, Jlſen
burg und Schmagtzfeld ſind bereits im Frühjahr von einer Berliner
Siedlungsgeſellſchaft erworben worden. Die Ferngasver
ſorgung veranſtaltet vom 4. Dezember ab in ihrem Jnſtalla
tionsbüro, Hochofenſtraße 10, Gas, Koch und Backkurſe. Die
Teilnehmerinnen ſollen ſich ihre Speiſen und Kuchen ſelbſt berei
ten, um gleichzeitig mit den Gasapparaten vertraut zu werden. Die
Speiſen werden am Schluß jedes Kurſustages gemeinſam verzehrt.
Anmeldungen werden ſchon jetzt in dem genannten Büro entgegen
genommen. Der Unkoſtenbeitrag betrögt 1,50 RM.

Aus Halberſtadt.
Für den 5UhrLadenſchluß am Heilig-

abend.
Die Einführung des bUhr-Ladenſchluſſes am 24. Dezember für

den größten Teil der Einzelhandelsangeſtellten durch ein Son der
geſetz war ein bedeutender Erfolg der ſozialpolitiſchen Arbeit
des Zentralverband der Angeſtellten (Z.d.A.). Von
wenigen Ausnahmefällen abgeſehen, waren die Bemillhungen des
3.d.A.,, durch tarifvertragliche oder andere freie Vereinbarungen
die Grundlagen für einen frlihen Schluß am Heiligabend zu ſchaf
fen, an dem Widerſtand der Unternehmer geſcheitert. Die damalige
Reichsregierung MüllerWiſſell hatte den Forderungen des Z.d. A.
durch Aufnahme einer entſprechenden Beſtimmung in den Entwurf
eines Arbeitsſchutzgeſetzes Rechnung getragen. Da mit der
Verabſchiedung dieſer Geſetzesvorlage in abſehbarer Zeit nicht zu
rechnen war und auch tatſächlich heute noch nicht daran zu denken
iſt, forderte der Z. d. A. in einer Eingabe an den Reichstag unver-
züglich geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Sicherung des Frühladen

ſchluſſes.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion zwang alle bürger

lichen Parteien durch ihren Jnitiativantrag zu einer klaren Ent
ſcheidung. Die parlamentariſchen Auseinanderſetzungen zeigten in
aller Deutlichkeit das Verſagen der ſogenannten Ver
treter der bürgerlichen Angeſtelltenverbände.
Verſchiedene Parteien, denen auch der Deutſchnationale Handlungs
gehilfenverband naheſteht, ſetzten alle Kräfte daran, den Antrag des
Z.d. A. zu Fall zu bringen. Die Wirtſchaftspartei tat ſich dabei be
ſonders hervor. Noch in letzter Minute verſuchte ſie den heißum-
ſtrittenen Erfolg durch einen Verſchleppungsantrag illuſoriſch zu
machen. Nur der energiſchen Abwehr der Z.d. A. Vertreter im Par
lament haben es die Einzelhandelsangeſtellten zu danken, wenn ſie
bereits im Vorjahre in den Genuß des Früh-Ladenſchluſſes kamen.

Was der Wirtſchaftspartei im alten Reichstag trotz ihrer Be
mühungen nicht gelang, hoffte ſie anſcheinend bei der neuen Volks
vertretung durchſetzen zu können. Dem Plenum liegt ihr Antrag
Nr. 96. auf Aufhebung über den 5-Uhr-Ladenſchluß am 24. Dezem
ber vor. Es bleibt abzuwarten, ob ſich im neuen Reichstag die
Mehrheit findet, die es wagt, ſelbſt die zwei Stunden früheren

Ladenſchluſſes den Angeſtellten zu rauben.

Jm Dienſte der Kriegsopfer.
Wer ſich über den Umfang und die Bedeutung der größten

Kriegsopferorganiſation Deutſchlands, den Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinter
bliebenen ein Bild machen will, hatte dazu am Sonntag vormittag
Gelegenheit, als der Reichsbund im Halberſtädter Lichtſchauſpiel-
hauſe den Film von dem letzten Bundestage in Mainz vorfllhren
ließ. In dieſem Film iſt das Geſamtproblem der Kriegsbeſchädig
tenfrage aufgerollt. Das Erlebnis von Mainz iſt nur der Kern
Wichtiger erſcheint uns noch die Darſtellung des ganzen Organiſa
tionsaparats in dem Berliner Verbandshauſe. Da ſieht jeder Ein
zelne, wie ſeine Angelegenheit von einem muſtergültig organiſierten
Apparat behandelt wird. All die tauſend Schickſale der Mitglieder
liegen hier in beſter Hand. Man ſieht, was der Reichsbund in den
13 Jahren ſeines bisherigen Beſtehens ſchon geleiſtet hat. Wie
elend würde es den Kriegsopfern und den Hinterbliebenen der Ge
fallenen heute gehen, wenn es keinen Reichsbund gäbe, der über
jedes einzelnen Schickſal wacht. Die Spuren des ſiegreichen 70er
Krieges ſchrecken. Das reiche Deutſchland der Gründerperiode ließ
ſeine wenigen Kriegsveteranen verkommen. Wenn heute das arme
Deutſchland die faſt tauſendfache Zahl der Opfer wenigſtens not
dürftig über Waſſer hält, dann iſt das der ſtarken Arbeiterbewe-
gung und wahrlich nicht zuletzt dem Reichsbunde zu danken. Auf
dieſe Tatſache wies zu Beginn auch der Vorſitzende Woznitza in
einer kurzen Anſprache hin. Er teilte gleichzeitig mit, daß am
Totenſonntag der Reichsbund für die toten Kameraden einen Kranz
niederlegen würde.

Der Film ſelbſt beginnt mit dem Kriegserlebnis, dem furchtbaren
Morden des Weltkrieges. Er zeigt die Wunden, die der Krieg dem
Einzelnen und der Geſamtheit geſchlagen hat und leitet dann gleich
auf die Selbſthilfe der Opfer über. Wie im Jahre 1917, alſo noch
während des Krieges, ſich die Vorkämpfer zuſammenſetzten, um die
Gründung des Reichsbundes vorzunehmen. Wie das Samenkorn
dann aufgegangen iſt, zeigt die gewaltige Demonſtration auf dem
Mainzer Bundestag, wo mehr als 20 000 Kriegsopfer zuſammenge-
kommen waren, um für Leben und Weltfrieden zu demonſtrieren.
Die Verhandlungen in dem Rieſenſaal von Mainz, der Friedens
ſchwur der 20 000, die bemerkenswerteſten Redner: Pfändner, Noa,
Roßmann, Röber, Caſſin-Paris uſw. Einen breiten Raum des
Films nimmt die Darſtellung der verſchiedenenen Kriegsbeſchädig
tenSiedlungen ein. Da ſieht man erſt ſo recht, was eine ſtarke Or
ganiſation erreichen kann.

Ergänzt wurde der intereſſante Vormittag durch Teile des
Abendprogramms. Wer bisher den Tonfilm noch nicht kennen
gelernt hat, hatte hier Gelegenbeit, ſich von der unbegrenzten Wir
kung der grandioſen Erfindung zu überzeugen. Die Veranſtaltung
wird für den Reichsbund gute Früchte tragen.

Volkschor. Am Mittwoch (Bußtag), 10.45 Uhr, treffen ſich
ſämtliche Mitglieder an der Volksſchule in der Bleichſtraße. Es
wird erwartet, daß niemand fehlt.

Die Kinderfreunde bitten um Handwerkzeug. Zur Baſtelarbeit
benötigen die Kinderfreunde Handwerkzeug aller Art (Laubſägen
uſw.), um noch in den Wochen vor Weihnachten eine lebhafte Baſtel
tätigkeit entfalten zu können. Wer den Kinderfreunden Handwerk-
zeug überlaſſen will, wende ſich an die Genoſſen Fr. Müller, Woort
1a, und W. Wegener, Huyſtraße 15. Es genügt auch eine kurze Be
nachrichtigung.

Der Buchdruckergeſangverein „Typographia“ feierte am Sonn
abend in der „Harmonie“ ſein Herbſtvergnügen. Den kurzen Be
grilßungsworten des Vorſitzenden folgten Liedervorträge unter der
Leitung des Dirigenten Kurt Walther; die gute Wiedergabe der
Lieder Ueß eine ſorgfältige Einſtüdierung erkennen. In liebens-
würdiger Weiſe hat ſich Frau Bock als Liederſängerin zitr Ver
fügung geſtellt, die die Vorzüge ihrer Altſtimme in einer Ballade
von Löwe und drei weiteren Liedern zur Geltung brachte. Sie
erntete für ihre Darbietungen herzlichen Beifall. Es ſchloſſen ſich
zwei klangvolle Trinklieder für Männerchor und Lieder zur Laute,
vorgetragen vom Kollegen Hirſeland, an. Schließlich wurden noch
humoriſtiſche Vorträge zur allgemeinen Erheiterung geboten. Eine
moderne Tanzkapelle lieferte ſchmiſſige Tanzmuſik, deren Klänge
erſt bei Eintritt der Polizeiſtunde verſtummten.

Bruckner Konzert am Bußtag. Es wird nochmals auf das am
t9. November (Bußtag) ſtattfindende Bruckner- Konzert des Halber
ſtädter Muſikvereins hingewieſen. Zur Aufführung gelangt das
Te deum von Bruckner unter der Leitung von Martin Janſen. Als
Soliſten wirken mit:

Alfred Glaß-Berlin (Baß). Vorher bringt das verſtärkte Stadt
theaterorcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Theo Buchwald die
4. (Romantiſche) Sinfonie von Bruckner in Esdur, zu Gehör.
Dieſes Konzert iſt ein neuer Beweis des ernſthaften Willens zur
Pflege guter Muſik. Es iſt zu hoffen daß dieſe Bemühungen auf
das ſtärkſte unterſtützt werden. Kartenvorverkauf findet in der
Theatervorverkaufskaſſe im Rathaus von 10--14 Uhr ſtatt.

Der Zuſchuß zum Stadttheater Halberſtadt. Ueber den Zu
ſchuß, der dem Stadttheater Halberſtadt für die Spielzeit 1930-81
bewilligt worden iſt, beſtehen irreführende Gerichte. Es ſei hiermit
feſtgeſtellt, daß das Stadttheater für die laufende Spielgelt 1930-31
einen Zuſchuß in Höhe von 98 650 RM. hat. Von dieſen 98 650 RM.
fließen an die einzelnen ſtädtiſchen Verwaltungsſtellen bzw. an die
ſtädtiſchen Werke an Vergnügungsſteuer (ca. 15 000 RM.) an
Miete, Straßenreinigungskoſten, Kanalgebühren, Aſcheabfuhr,
Koks-, Strom und Waſſerlieferungen zuſammen etwa 32 650 RM.
zurück. Ferner ſind in dem Zuſchuß eingeſchloſſen: 3455 RM. für
Verzinſung und Tilgung der aufgewerteten Anleiheſchuld, 6000 RM.
für bauliche Unterhaltung des Gebäudes, 8000 RM. für Verſiche
rungen uſw. Demnach verbleibt ein wirklicher Betriebszuſchuß für
das Theater von 58 555 RM. An perſönlichen Ausgaben für
künſtleriſches und techniſches Perſonal, Garderobenperſonal, Büro,
Orcheſter, Honorare für Gäſte und Enſemblegaſtſpiele, Reiſekoſten
und Tagegelder einſchließlich der auswärtigen Gaſtſpiele ſind nach
dem Voranſchlag für die Spielzeit 1930-31 zu leiſten rund 232 000
RM. Für ſächliche Ausgaben: für Unterhaltung des Gebäudes, der
Heizungs- und Beleuchtungsanlagen, ferner für Bühnenausſtattung,
Koſtlime, Rollen- und Materialleihgeblihr, Abgaben für Auffüh
rungsrechte, Eintrittskarten, Programmhefte, Wochenſpielpläne, Be
kanntmachungskoſten, Bürobedarf und Verſicherungsbeiträge ſind
rund 60 000 RM. veranſchlagt. Für die Spielzeiten 1928-29 und
1929-30 war ein Zuſchuß in etwa gleicher Höhe vorgeſehen, der auch,
wie hiermit feſtgeſtellt ſei, in keinem der beiden Jahre überſchritten

worden iſt.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kraftwagen und einem

Radfahrer ereignete ſich am Sonnabend nachmittag an der Ecke
BreitewegSchuhſtraße. Dadurch, daß der Führer noch rechtzeitig
den Wagen zum Halten bringen konnte, wurde größerer S haden
verhütet

Einbruch in der Nacht zum Sonnkag. In letzter Zeit wieder
holen ſich die Einbrüche eines Diebes, der regelmäßig in der Nacht
zum Sonntag ſein Gewerbe ausübt. Diesmal wurde eine Villa
in der Seydlitzſtraße von ihm aufgeſucht. Er drückte das zu ebener
Erde befindliche Fenſter der Speiſekammer ein, ſtieg in das Haus
und ſtahl für etwa 50 A. Wurſt, Schinken, Eier uſw. Nachdem
er ſeinen Bedarf an Nahrungsmitteln gedeckt hatte, ſtahl er aus
dem Hausflur noch einen dunklen Ueberzieher und verſchwand.

Lotte Sehlbach-Eſſen (Sopran), Jlſe Paul
Halberſtadt (Alt), Max Simon- Magdeburg (Tenor), Kammerſänger
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Notverordnung und Krankenkaſſen.

Trotz berechtigter Kritik an der Notverordnung des Reichs
vräſidenten vom 26. Juli 1930, insbeſondere an den Beſtimmungen
zur Krankenverſicherung und trotz der Hoffnung auf weſentliche
Verbeſſerungen durch den neuen Reichstag iſt es notwendig, ſich mit
dem Inhalt dieſer Verordnung, die einſtweilen Gültigkeit beſitzt,
vertraut zu machen. Hier ſollen nur kurz die für den Verſicherten
wichtigſten Beſtimmungen angeführt werden.

Die Verſicherungspflicht endet mit dem Tage, an dem
die Verdienſtgrenze (3600 Mark jährlich gilt nur für Angeſtellte)
überſteigen wird (ſtatt wie bisher am 1. Tag des 4. Monats nach
dem Ueberſchreiten der Verdienſtgrenze). Die Verſicheru n a 8-
berechtigung erliſcht in allen Fällen, wenn das regelmäßige
jährliche Geſamteinkommen 8400 RM. überſteigt. Nur wer bereits
ſeit dem 29. 7. 1925 einer Kaſſe ununterbrochen als freiwilliges
Mitglied angehört hat, kann freiwilliges Mitglied bleiben.

Stirbt ein Mitglied, ſo kann der überlebende Ebegatte, wenn er
nicht ſelbſt auf Grund des Reichsgeſetzes für den Fall der Krank
heit verſichert iſt, die Mitgliedſchaft unter denſelben Vorausſetzun
gen und in derſelben Weiſe wie ein Mitglied fortſetzen. Weiterver
ſicherungsberechtigte und Weiterverſicherte, die nicht im Bereich
ihrer bisherigen Kaſſe wohnen oder ihren Wohnort aus dem Kaſ
ſenbereich verlegen, ſetzen die Mitgliedſchaft bei der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe oder bei der Landkrankenkaſſe ihres Wohnortes
fort.

Die Krankenpflege muß ausreichend und zweckmäßig ſein; ſie
darf jedoch das Maß des Notwendigen nicht überſchreiten. Für die
Krankenhilfe hat der Verſicherte einen Krankenſchein zu löſen.
Die Gebühr dafür beträgt 50 Pf. Die Satzung kann die Gebühr
für die Verſicherten mit einem Grundlohn als nicht mehr wie
4 RM. auf 25 Pf. ermäßigen und für Verſicherte mit einem
Grundlohn von mehr als 7, RM. auf 75 Pf. erhöben. Die Ge
bühr iſt bei Fortdauer desſelben Krankheitsfalles nur einmal zu
entrichten.

Bei der Abnahme von Arznei, Heil und Stärkungsmitteln hat
der Verſicherte von den Koſten jeder Verordnung, ſoweit dieſe 50
Pfennig überſteigen, den Betrag von 50 Pf. zu zahlen.

Krankengeld wird vom vierten Tag der Arbeitsun
fähigkeit an gewährt. Der früher zuläſſige ſatzungsgemäße Verzicht
auf die Wartetage iſt aufgeboben Endet die Arbeitsunfäbigkeit an
einem Sonntag oder einem ſtaatlich allgemein anerkannten Feier
tag, ſo wird dieſer Tag für das Krankengeld nicht mitgezählt.

Das Krankengeld beträgt 50 v. H. des Grundlohns. Wäh
rend bisher ſatzungsmäßig eine Erhöhung auf 75 v. H. des Grund
lohns in dieſen Fällen möglich war, kann jetzt durch die Satzung
das Krankengeld nur für Verſicherte mit Angehörigen, die der Ver
ſicherte bisher ganz oder liberwiegend unterhalten hat und die mit
ihm in häuslicher Gemeinſchaft leben, durch Zuſchläge erhöht wer
den. Der Zuſchlag darf für den Ehegatten 10 v. H. und für jeden
ſonſtigen Angehörigen 5 v. H. des Grundlohns nicht überſteigen
Außerdem kann die Satzung das Krankengeld von der 7. Woche der
Arbeitsunfähigkeit an bis auf 60 v. H. des Grundlohns erhöhen.

Das Hausgeld beträgt 25 v. H. des Grundlohns. Satzungs
gemäß kann es für Verſicherte mit mehr als einem Angehörigen
durch Zuſchläge erhöht werden, Der Zuſchlag darf 5 v. H. des
Grundlohns für jeden weiteren Angehörigen nicht überſteigen
Hausgeld und, ſoweit ein ſolches ſatzungsgemäß vorgeſehen iſt,
Taſchengeld (für Alleinſtehende) iſt außer bei Krankenhauspflege
auch bei Aufnahme in Geneſungs-, Erholungs und Kurheime zu
zablen (eine geſetzliche Feſtlegung der mit Rückſicht auf die moder
nen Heilmethoden bereits üblichen Regelung

Der Anſvpruch auf Kranken und Hausgeld ruht, wenn der Ver
ſicherte während der Krankheit Arbeitsentgelt erhält. Für
ſolche Verſicherte hat die Satzung entweder die Beiträge ent
ſprechend zu kürzen oder das Krankengeld nach Wegfall des Ar
beitsentgelts zu erhöhen. Zuſchſiſſe des Abe tgebers za Kranken
oder Hausgels gelten auch dann micht als Arbeitsentgelt, wenn ſie
auf einer Verſicherung beruhen

Verſicherte, die innerhalb der letzten ſechs Monate mindeſtens
8 Monate auf Grund des Reichsgeſetzes für den Fall der Krankheit
verſichert waren, erhalten für den Ebegatten und die unterhaltsbe
rechtigten Kinder bis zur Dauer von 13 Wochen Familienkranken-
hilfe, d. h. ärztliche Behandlung. Von den Koſten für die Arznei
und kleinere Heilmittel wird die Hälfte erſtattet Die Satzung kann
dieſe geſetzliche Mindeſtleiſtungen der Familienhilfe, die ſchon bis
her von den Ortskrankenkaſſen faſt ausnahmslos bewilligt worden
ſind, noch etwas erweitern durch Verlängerung der Geltungsdauer
auf 26 Wochen, durch Erſtattung auf ſonſtige im Haushalt lebende

Angebörige durch Aufnahme her Arznei- und Heilmittelkoſten bis
zu 70 v. H. und durch Bewilligung von Krankenhauspflege.

Das Gehaltskürzungsgeſetz und der Kriegerhinterbliebene.
Nach einem veröffentlichten Entwurf des Geſetzes über die Ver
kürzung der Beamtengehälter ſollen vom 1. April 1931 auch die
„Verſorgungsbezüge der Hinterbliebenen von Reichsbeamten und
Soldaten der alten und neuen Wehrmacht“ um 6 v. H. gekürzt wer
den. Perſonen, deren Bezüge 1500 RM. ährlich nicht Uberſteigen,
ſind allerdings von der Kürzung befreit. Da ſämtliche Renten der
Kriegerwitwen nach dem RVG. unter 1500 RM. jährlich bleiben,
werden die Kriegerwitwen, wie der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerbinterbliebenen mitteilt,
von dem Gehaltsklürzungsgeſetz nicht betroffen. Kinderzuſchläge
und Kinderbeihilfen, Dienſtaufwandsentſchädigungen, Reiſekoſten
vergütungen, Beſchäftigungstagegelder, Trennungsentſchädigung,
Nachtdienſtentſchädigung und Umszugskoſtenvergiltungen unterliegen
der Kürzung nicht. Soweit die Ausdehnung des Gehaltskürzungs
geſetzes auf Länder- und Gemeindebeamte in Frage kommt, wird
das Geſetz als verfaſſungsändernd bezeichnet. Seine Annahme kann
deshalb nur durch eine qualifigzierte Mehrheit des Reichstages
erfolgen.

Verbilligte Glückwunſchtelegramme. Wie wir erfahren, beab
ſichtigt die Poſt, ebenſo wie in den letzten Jahren, auch während
des diesjährigen Weihnachts und Neujahrsfeſtes verbilligte Glück
wunſchtelegramme einzufllhren. Die Einzelheiten ſtehen noch nicht
feſt; aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die Einrichtung aber nach
Art und Umfang der vorjährigen gleichen. Für den deutſchen Ver
kehr iſt noch eine Verbeſſerung und eine Erweiterung inſofern vor
geſehen, als die Ausfertigung der beſonderen Glückwunſchtele
gramme auf Schmuckblatt nicht mehr Zwang, ſondern in das Be
lieben des Abſenders oder Empfängers geſtellt ſein ſoll, und als
der Verkehr zwiſchen Deutſchland und deutſchen Schiffen in See
über Küſtenfunkſtellen der Deutſchen Reichspoſt einbezogen wird.
Im deutſchen Verkehr wird man wieder für ein Ortstelegramm bis
zu 10 Wörtern 50 Pf. zu zahlen baben und, wenn es auf einem
künſtleriſch ausgeführten Aufnahmeblatt zugeſtellt werden ſoll, 1,50
Mark. Im Fernverkehr koſtet ein gleich langes Telegramm 75 Pf.
oder 1,50 Mark. Jedes weitere Wort wird mit 5 Pf. berechnet.
Für Schiffstelegramme wird die Wortgebühr 40 Pf. betragen ge
gen 75 Pf. bei vollbezahlten Telegrammen. Da in dieſem Verkehr
keine Mindeſtgeblihr beſteht, kann man, wenn man dazu noch einen
der feſten Texte benutzt, wie ſie auch in dieſem Jahre wieder zur
Auswahl angeboten werden, von einem deutſchen Schiff in See aus
ſchon mit 4 bis 5 Gebührenwörtern ſeinen Lieben in der deutſchen
Heimat einen telegraphiſchen Feſtgruß übermitteln, alſo für etwa
2 Mark. Dasſelbe gilt natürlich für die umgekehrte Richtung. Jm
Auslandsverkehr werden die Koſten für die Glülckwunſchtelegramme
beſonderer Art wie bisher halb ſo hoch ſein wie die vollen Sätze,
oder noch geringer.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Dienstag 18. November und Sonnabend 22. November. finden

Aie. nächſten Wiederholungen der Opereite Viktoria und ihr
Huſar“ ſtatt.

Mittwoch. 19. November (Bußtag) findet, veranſtaltet vom
Halberſtädter Muſikverein. ein Brucnexkonzert ſtatt. Zur
Aufführung angt das Te deum von Bruckner. Dirxigent:

artin Janſcn. Chor: Halberſtadter Muſitverein. Vorber
wird das verſtärkte Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von
Theo Buchwald die Vierte (Romantiſche) Sinfonie in Esdur
von Bruckner zu Gehör bringen.

Donn Toiry achde 20. November geſchloſſene Vorſtellung für die

Freitag 21. Rovember, erſte Wiederholung des Schauſpiel
Abenös Die Frau im Fenſter von Hofmannsthal und
Das Avoſtelſviel“ von Max Mell.

Sonntag 28. November 1830 Uhr. findet eine nochmalige Auf
führung von „Tannbäufer“, Over von Richard Wagner in
der Beſesung der Feſtvorſtellung ſtatt. Für dieſe Vorſtelt
lung gelten ermäßigte Preſſe (0,80 bis 5.00 Mark Da zu
erwarten iſt. daß die Aufführung gut beſucht wird, möge
man ſich rechtzeitig um Karten kümmern. Die Vorſtellung
endet Heſtimmt 22 Uhr ſodaß auswärtige Beſucher die Zug
anſchliiſſe beguem erreſchen. Dieſe Overnyorſtellung wird
ausnahmsweiſe zu ermäßigten Preiſen gegeben.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus: Vom Freitag bis Dienst iMarlene Dietrich in dem Tonfilm „Der les S e nnn

haben keinen Zutritt. Ab Mittwoch „Weſtfront 1918
Kammerlichtſpiele Von Frelktag s Montag Evelyn Holt in

Wer her S n h n etüe ige„Sonnkag, nachm. r e gendDyſtellung der Weldweſtfilm Auf falſcher Fährte“ ind der ſie

Kreis Halberſtadt.
Hendeber, 15. November. Goldene Hochzeit. Der Arbeits

invalide Fritz Wunnenberg konnte mit ſeiner Ebefrau das ſeltene
Feſt der goldenen Hochzeit im Kreiſe der Kinder, Enkel und Ur
enkel in körperlicher Friſche begeben. Beide leſen noch unſere Preſſe
und nehmen regen Anteil an der Bewegung. Vielſeitige Ehrungen
wurden dem Jubelpaare zuteil. Auch wir ſchließen uns mit den
beſten Wünſchen an.

Lüktgenrode, 15. November. Wie die Bürgerlichen die
Sprache verloren. Am letzten Freitag tagte die Gemeinde
vertretung in der Gaſtwirtſchaft Schrader. Als erſtes wurde die
Ver erung der alten Schule an den Gemeindevorſteher beraten
Der Gemeindevorſteher verfügt nicht über ein Eigenheim. Auch
hat die jetzige Mietwohnung nicht Raum genug für ſeine Dienſte
als Gemeindevorſteher. Der Klaſſenraum der alten Schule ſoll
pärer al Sitzungsſaal für die Gemeindevertretung ausgebaut
werden. Die ſograldemokratiſche Fraktion ſtimmte der Vermietung
zu. Die Bürgerlichen lehnten ſie ab, ſie wollten das Grade l
ſtück verkaufen. Durch die ſozialdemokratiſche Mehrheit wurde
die Vermietung beſchloſſen. Für Miete brachte der Gemeindevor
ſteher die Summe von 180 in Vorſchlag. Die Bürgerlichen ver
ſuchten nun wieder über den Verkauf der alten Schule zu disku
tieren. Der Gemeindevorſteher wies dieſe Qu ä n gelei ſofort mit
ſcharfen Worten zurück, hielt ihnen vor, daß dieſer Puntt der
Tagesordnung erledigt wäre. Wo ſollte denn das hinführen, wenn
nach der Abſtimmung dauernd neue Einſprüche von ſeiten der
bürgerlichen Fraktion erfolgen. Dieſes paßte den Bürgerlichen
natürlich nicht, denn ſie meinten, daß demnach ihre Anweſenheit
in der Gemeindevertretung überflüſſig ſei. Auf die richtige
Anktwort, daß jeder Gemeindevertreter an den Beratungen in
den Gemeindevertretungen ſachlich teilzunehmen hat und dazu ver
pflichtet iſt, lies der Gemeindevorſteher nicht lange warten Den
Mietſatz von 180 A pro Jahr ſtunmte unſere Fraktion zu. Die
Bürgerlichen gaben keine Antwort, ſie hatten
die Sprache verloren. Bevor die Wohnung bezogen werden e
kann, iſt eine Ueberholung dringend notwendig. Seit acht Jahren
iſt daran nichts gemacht worden. Für die Inſtandſetzung der
Wohnung ſtimmte unſere Fraktion der Bewilligung von 400
zu. Sie beanktragte jedoch, an dem Klaſſenraum nichts zu ändern.
Die Bürgerlichen ſchwiegen noch, ſie hatten die Sprache noch nicht
wiedergefunden. Durch die ſozialdemokratiſche Mehrheit wurde n
auch dieſer Punkt ordnungsgemäß erledigt. Der Leiſtung von
Krankenbeiträgen für Wohlfahrtserwerbsloſe würde einſtimmig
zugeſtimmt. Nun hatten die Bürgerlichen mit einem Male ihre
Sprache wieder gefunden. Der Antrag Dräſecke: Aen
derung der Miſtgrube des Landwirts K. Hartwig wegen
deren direkten Lage am Wege ſoll der zuſtändigen Baupolizeibe
hörde zugeteilt werden. Lehrers Krenſes Antrag Erſtattung
der Umzugskoſten ſoll der Schulbehörde zugeleitet werden.
Des weiteren wurde einſtimmig beſchloſſen, daß Srauſebad in
der neuen Schule auch für Erwachſene freizugeben. Die Badezeit
iſt für Frauen Freitags von 5—-7 Uhr, für Männer Sonnabend
von 42-7 Uhr. Der Badepreis beträgt 30 Die Badekarten
ſind bei dem Gemeindevorſteher zu erhalten. Zur Neugauf
ſchüttung des Weges noch dem Achtfamilenhaus am Schie
ferberg gab der Gemeindevorſteher bekannt: Dieſer Weg iſt zur
Zeit nur ſehr ſchlecht paſſierbar. Eine Inſtandſetzung iſt drin
gend notwendig. Bei Vermeſſung des Grundſtücks hat ſich heraus
geſtellt, daß die Grundſtücksgrenze bis Mitte des Weges geht. Wenn
der Weg nur inſtand geſetzt würde, ſo müßte auch die erforderlich
Breite des Weges bleiben. Die Gemeinde wäre deshalb gezwungen,
vom Grundſtücksbeſitzer Jbenthal das in Frage kommende Stück
Land käuflich zu erwerben. Gegen die Stimmen Ebert (B.) und
Goel (B.) wurde die Inſtandſetzung des Weges beſchloſſen. Die
Arbeiten ſollen von Wohlfahrtserwerbsloſen aus ge
führt werden. Wegen des Ankaufes des Stück Landes ſoll der
Gemeindevorſteher mit Jbenthal in Verhandlung treten und in der
nächſten Gemeindevertreterſitzung Bericht erſtatten. Dann ſoll der
Wohlfahrtsausſchuß erweitert werden. Die Anregung kam vom
Landrat, weil faſt in allen Gemeinden die Wohlfahrtsangelegen
heiten ſich anhäufen. Unſere Fraktion brachte in Vorſchlag Diek
mann, Wohlfahrtserwerbsloſer, und Genoſſen Holland, Fürſorge
unterſtützungsempfänger. Die Bürgerlichen wurden wieder hart
näckig, ſie wollten aus ihren Reihen der Bedürftigen einen in den
Ausſchuß ſchicken. Sie brachten neben den ſchon vorgeſchlagenen
Erwerbsloſen Diekmann den Landwirt Fritz Vock, der nebenbei
Kriegsbeſchädigtenunterſtützung bezieht und wie die Bürgerlichen
ſagten, ein bedürftiger Mann wäre. Gewählt wurden Genoſſe
Holland und Fritz Bock in den Wohſfahrtsausſchuß. Daß den
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ſchweren Kriſe bhindeuten.

Bürgerlichen der Sozialdemokrat Holland nicht paßte, iſt für uns
erklärlich. Hilfsbedürftige Landwirte können mitreden, aber ein
Sozialdemokrat, der von ſeiner frühen Jugend an wegen eines Fuß-
ſeidens ſeinen Beruf nicht mehr nachgehen kann und allgemeine
Fürſorgeunterſtützung bezieht, ſollte als Prolet ausgeſchaltet wer
den. Meine Herren von der bürgerlichen Einheitsliſte, wiſſen Sie
nicht, daß wir jetzt in einer deutſchen Republik leben? Gen. Hol
land der es am eigenen Leibe ſpürt, wird den Bürgerlichen zu
gegebener Zeit noch klar legen, wie einem Wohlfahrtsempfänger
in der heutigen Zeit zumute iſt.

Aus Oſchersleben.
o. Wohltätigkeitsabend der Arbeiter-Wohlfahrt. Am Freitag

veranſtaltete die Ortsgruppe der Arbeiter-Wohlfahrt einen Wohl
tätigkeitsabend. Einige Muſikvorträge des Stadtorcheſters unter
Leitung von H. Unger, gaben die Einleitung zu den Begrüßungs
worten, die im Namen der Arbeiter-Wohlfahrt der Gen. Bauer
meiſter an die Anweſenden richtete. Er gab in ſeinen Worten
der Freude über den unerwartet glänzenden Beſuch Ausdruck und
nahm dann kurz Stellung zu den heutigen furchtbaren wirtſchaft
lichen Verhältniſſen, die große Teile des Volkes in eine bisher un
gekannte Not geraten ließ. Dieſe Not etwas zu lindern, ſei die Auf
gabe der Arbeiter-Wohlfahrt und dazu ſolle auch der Wohltätig
keitsabend dienen. Herzliche Dankesworte an Dirigenten, Orcheſter,
Volksbühne ſchloſſen ſich an. Nunmehr trat die Letztere in Aktion
und führte die Gilbertſche Operette „Polniſche Wirtſchaft“
auf. Die Aufführung erbrachte den Beweis, daß alte Schlager-
operetten immer wieder ein dankbares Publikum finden. So konnte
es naturgemäß nicht ausbleiben, daß ſtarker Beifall die Leiſtungen
der Aufführenden belohnte. Sehr oft ſetzte der Beifall bei offener
Szene ein, ſo daß des Oefteren Wiederholungen erzwungen wurden.
Die Mitwirkenden gaben ihr Beſtes. Aeußerſt angenehm herührte
es, daß der geſangliche Teil mit den ſonſtigen Leiſtungen Schritt
hielt. Vorzügliche Figuren wurden geſtellt. Die Hauptrollen,
welche in den Händen der Damen L. und M. Behrens, L. Schaper
ſowie der Herren Oblendorf, Lochner, Zeidler und Börner lagen,
wurden mit ſoviel Schmiß durchgeführt, daß kaum ein ſchwacher
Punkt während der ganzen Aufführung zutage trat. Jm Spiel wie
im Geſang ragten vor allem Frau M. Behrens als Mary ſowie K.
Börner als Graf Kaſimir hervor, die einen ganz vorzüglichen Ein

druck hinterließen. Auch die Nebenrollen lagen in guten Händen.
Meiſter Unger hatte, wie immer, Bühne und Orcheſter jederzeit feſt
in der Hand, ſo daß ihm neben der Spielleitung, für die G. Loch
ner verantwortlich zeichnete, ein großer Anteil am Gelingen des
Abends zuzuſprechen iſt. Zuhörer wie auch Veranſtalter dürften
voll auf ihre Rechnung gekommen ſein.

o.* Metallarbeiter-Jugend. Dienstag,
Uhr, im Stadtpark:
lichen iſt erforderlich.

o. Gewerkſchaftskartell. Wegen des Bußtages fällt die nächſte
Kartellſitzung aus.

o. „Frauennot Frauenglück“. Not iſt Qual! Leichtſinnige
Männner wandern durchs Leben, ſuchen und finden die Frau. Und
das Kind? Zwei Millionen Frauen haben heimliche Abtreibungen
ausgeführt wer fragt noch nach der Volkskraft angeſichts ſolcher

Zahl Ein Film eröffnete die Perſpektive in dieſes peinvolle Mar
tyrium. Er greift hinein ins wirkliche Leben. Die Optik arbeitet
hier ohne Retuſchen wie folgt: Eine Arbeiterfrau ſteht plötzlich

den 18. November, 20
Jugendabend. Das Erſcheinen aller Jugend

allein im Daſein. Jhr Mann iſt ſtellungslos geworden. Vier Kin
der wollen gefüttert ſein, das fünfte iſt unterwegs. Wo ſind die
Grenzen des Elends? Die Oeffentlichkeit ſpricht von Humanität.
Die Verſuchung ſteht vor der Tür noch mehr Hunger? Noch
mehr Qual? Der Arzt iſt zu teuer! Aber es gibt ja „weiſe Frauen
die mehr wiſſen So „bewußte Adreſſen“. Ein anderes Bild:
Ein lebensluſtiges Mädchen in der Brandung ihres Blutes betört.
Der Gedanke an das Myſterium der Frauenſchaft iſt ihr fremd, ſie
tanzt durch das Leben. Plötzlich ſteht ſie erſchrocken vor der Tat
ſache: ſie iſt Mutter. Mädchen und Mutter, wie unlogiſch für die
Geſellſchaft. Schande! Er, der ſie in dieſe Situation brachte
verſchwunden. Für ſie bleiben nur noch zwei Chancen: Tod oder
die „weiſe Frau“. Zwei Schickſale unter Millionen, die die Statiſtik
ergibt. „Frauennot und Frauenglück“, ein ganz realiſtiſcher Film,
der wiſſenſchaftlich aufzeichnet, wie ſolche Situationen in geſetzlicher
Weiſe gelöſt werden können. Diskuſſionen pro und contra werden
niemals dieſes Problem ſo treffend zeichnen können, wie dieſer
Filmſtreifen. Er iſt ein ſtummes Plädoyer für die Mutter und
zwar ſo grandios dargeſtellt, wie es kein Buch und keine Rede dar
zuſtellen vermag. Der Film läuft im Welt- Theater vom
Dienstag bis Donnerstag dieſer Woche.

Aus Thale.
td. Der Arbeitsmarkt in Thale. Durch die Verminderung der

Belegſchaft im größten Unternehmen in Thale, des Eiſenhütten
werks, Anfang dieſes Sommers, wurde auch Thale von der Wirt
ſchaftskriſe in Mitleidenſchaft gezogen. Dadurch wurde auch die
Geſchäftswelt ſtark betroffen. Es entſteht nun die Frage, kann die

Kriſe behoben werden und beſonders, wie ſteht es damit in Thale.
Auf dem Eiſenhüttenwerk werden Kurzarbeit und Produktionsein
ſchränkungen vorgenommen. Manche Abteilungen, wie das Walz-
werk und die Gießerei, arbeiten nur an zwei und drei Tagen. Die
Steinfabrik arbeitet auch nur kurze Zeit in der Woche. Der Bau
markt flaut ab. Die Landwirtſchaft arbeitet nach Einbringung der
Ernte auch nur beſchränkt. Bis heute war die Holzinduſtrie am
Orte von der beſtehenden Kriſe verſchont geblieben. Aber auch hier
machen ſich Erſcheinungen bemerkbar, die auf den Anfang einer

So iſt jetzt bei der Firma Bienert
Kurzarbeit eingeführt. Ja, noch mehr: die Firma Bienert hat einen
Stillegungsantrag eingereicht. Solche Anträge zielen immer darauf
hin, die Belegſchaft zu vermindern. Jn der Holzwarenfirma wird
bis heute noch regelmäßig gearbeitet, aber nur für 16- und 17jäh-
rige. Wie überhaupt dieſe Firma ſoviel wie möglich jüngere Ar
beitskräfte einſtellt. Aus dieſen Tatſachen erkennen wir, daß die
Lage nicht beſſer geworden iſt, ſondern ſchlechter. Iſt nun für die
nächſte Zeit eine Beſſerung zu erwarten? Nein. Bei den Not
ſtandsarbeiten werden jetzt 20 Erwerbsloſe beſchäftigt, das iſt bei
der großen Anzahl von über Tauſend Erwerbsloſen nichts. Auch
kommen in nächſter Zeit keine größeren Projekte für Notſtands
arbeiten in Frage. Die Lage ſieht ſehr ſchwarz aus. Wirke aber

jeder zu ſeinem Teil mit daran, die Kriſe zu beheben.
Tofengedenkfeier. Es ſei ſchon heute auf die am Toten

ſonntag im Saal des Heims der S. A.J. (Soziale Frauenſchule)
ſtattfindende Totengedenkfeier der S. A.J. hingewieſen. Die Feier,
die morgens um 10 Uhr beginnt, wird umrahmt von muſikaliſchen
Vorträgen der Kapelle Wiſſe. Die Gedenkworte ſpricht der Stadt
verordnetenvorſteher Gen. Wegener.

Aus Quedlinburg.
q.* Die Konſum und Syargenoſſenſchaft für Quedlinburg und

Amgebung hält heute Montag, 20 Uhr, eine Mitgliederverſamm-
lung im Gewerkſchaftshauſe ab. Am Mittwoch, 15.30 Uhr, tritt die
Vertreterverſammlung zuſammen.

qr. Kommunalſekrekär Crummenerl- Magdeburg ſprach am
Freitag in einer von Mitgliedern und Gäſten gut beſuchten Ver

Mittfeldecfsche Randschecs.
Eine neue Skihütte.

Bad Harzburg. Am Forſthaus Oderbrück hat ſich die Skihütten
ſiedlung um die der Akademiſchen Skizunft vermehrt, die mit Unter
ſtützung der früheren braunſchweigiſchen Regierung und der
Staatsbank gebaut worden iſt, während ein Teil der Arbeit die
Mitglieder ſelbſt bewältigten. Das Heim wurde jetzt eingeweiht
und macht einen anheimelnden Eindruck.

Brandſtiftung aus Rache?
Schöningen. In ſpäter Abendſtunde brannte die Feldſtheune des

Gutsbeſitzers Matties aus Schöningen bis auf den Grund nieder.
Jn der Scheune befand ſich die ganze Kornernte, ungefähr 200
Morgen unausgedroſchenes Korn, dazu kamen mehrere Fuhren Heu
und Motoren, Pflüge uſw., die ſämtlich mitverbrannt ſind. Ueber
die Entſtehung des Feuers weiß man nichts. Man vermutet Brand
ſtiftung als Racheakt.

Jm Bett vergiftet.
Stendal. In Stendal wurde der in der Winckelmannſtraße

wohnhafte Muſiker G. im Bett vergiftet aufgefunden. Er hatte am
Dienstag bereits Gifttabletten zu ſich genommen. Da die Familie
jedoch verreiſt war, ſchöpften die Hausbewohner erſt jetzt Verdacht.
Er gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich und wurde in das Jo
hanniterKrankenhaus geſchafft, wo er jedoch bald verſtarb. Ner
venkrankheit und zerrüttete Eheverhältniſſe ſollen den Muſiker zu
der Tat getrieben haben.

Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Autobus und Lokomotive.
Köthen. Auf der Chauſſee Gröbzig- Nauendorf ereignete ſich ein

folgenſchwerer Autobusunfall. Ein mit neun Paſſagieren und vier
Beifahrern beſetzter Autobus wurde auf einem Uebergang in der
Nähe von Nauendorf von einer Rangierlokomotive erfaßt und
gegen einen Damm geſchleudert. Der Führer des Autoomnibuſſes,
ein Beifahrer ſowie vier Paſſagiere wurden ſo ſchwer verletzt, daß
ſie dem Krankenhaus zugeführt werden mußten. Der Autobus
wurde ſchwer beſchädigt. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß
der Bahnwärter, der jedenfalls die Geſchwindigkeit der Rangier
lokomotive zu gering eingeſchätzt hatte, noch einmal die ſchon ge

Der Senior der deutſchen National-
ökonomen.

Prof. Dr. Karl Bücher,
der ausgezeichnete Nationalökonom, der Begründer der Zeitungs
wiſſenſchaft, iſt im Alter von 83 Jahren geſtorben. Bücher unter
richtete ſeit 1892 an der Univerſität Leipzig, 1916 wurde er Direk
tor des erſten Jnſtituts für Zeitungskunde, deſſen Gründung ſei
ner Jnitiative zu danken war. Büchers Werke „Das Geſetz der
Maſſenproduktion“, „Arbeit und Rhythmus“ u. a. gehören zu den
hervorragendſten Arbeiten ihres Gebietes.

ſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei über die augenblickliche
Lage und zeigte nicht nur das demagogiſche Verhalten der Nazis,
ſondern auch die Struktur dieſer ganzen Partei. Jn vornehmer,
aber energiſcher Weiſe zog er die Widerſprüche aus dem zuſammen
geſtohlenen Programm der Nazipartei heraus und kam zu dem
Schluſſe, daß es notwendig ſei, mit aller Macht unſerer organi-
ſierten Maſſe dieſem Treiben entgegenzutreten. Uns gehört nicht
nur das Volk, uns gehört auch die Straße. Wir ſind die ſtärkſten,
wahrſcheinlich auch die einzigen Stützen der Republik, der Demo
kratie und mit Hilfe ſämtlicher Arbeiterorganiſationen, der Partei,
der Gewerkſchaften und des Reichsbanners muß es möglich ſein, die
Republik zu ſchützen und zu erhalten. Groß ſprach dann noch
kurz über den Landfriedensbruch-Prozeß, der unſere Genoſſen an
gehängt war und verlangte, daß Schritte unternommen würden,
um den preußiſchen Juſtizminiſter darauf hingewieſen, daß die
NaziGewalttätigkeiten eher ſtattgefunden hätten als die Dinge,
die unſere Genoſſen in der Anklage vorgeworfen wurde. Gegen
die Magdeburger Nazis, die mit der bewußten Abſicht hierherge
kommen ſind, Unruhen anſtiften zu wollen, iſt der Prozeß erſt
Mitte Dezember angeſetzt. Er wies weiter auf die Kundgebung
der Huedlinburger Arbeiterſchaft hin, die am Sonntag, den 30. No
vember ſtattfindet, zu der noch nähere Angaben in nächſter Zeit
gemacht werden.

qr. 29. Stiftungsfeſt des Orksvereins Quedlinburg im Verbande
der Deutſchen Buchdrucker fand am Sonnabend im Gewerkſchafts
hauſe ſtatt. Eine große Zahl von Gäſten hatten der Einladung
Folge geleiſtet, ſo daß der große Saal des Gewerkſchaftshauſes
überfüllt war. Jn der Begrüßungsanſprache konnte der Kollege
Rählert mit Genugtuung feſtſtellen, daß alle Huedlinburger
Buchdrucker dem Verbande angehören und daß es in letzter Zeit
gelungen ſei, eine Reihe von Kollegen wieder für einige Wochen in
die Betriebe zu bringen. Ein abwechslungsreiches Programm, das
hauptſächlich vom Geſangverein „Typographia“ beſtritten wurde
und an deſſen Schluß eine ausgezeichnet geſpielte Operette ſtand,
ließ für ein paar Stunden den Ernſt des Alltags vergeſſen. Ein
Ball ſchloß die wirkungsvolle Feier ab.

qr. Nazi-Umkriebe unker dem Bahnhofsperſonal. Eine große
Hetze gegen die Arbeiterſchaft und eine ganz offen zur Schau ge
tragene Propaganda für die Nazipartei wird nicht nur unter dem
Perſonal unſeres Bahnhofs, hauptſächlich des Güterbahnhofs ge
trieben, ſondern man kann ſogar die Feſtſtellung machen, daß
unter dem abzufertigenden Publikum und Transportarbeitern Pro
paganda für die Naziziele verſucht wird. Hautſächlich ſoll es ein
Kriegsbeſchädigter ſchon des öfteren verſucht haben, ſeine wahn
witzigen Jdeen an den Mann zu bringen. Wir werden uns alle
dieſe einzelnen Fälle merken und nochmal bei Gelegenheit darauf
zurückkommen.

ſchloſſene Schranke öffnete, um den Omnibus paſſieren zu laſſen.
Dabei fuhr die Lokomotive gegen den Kraftwagen, der ſich gerade
auf den Schienen befand.

Feuer im Bahnpoſtwagen.

Merſeburg. Morgens gegen 6 Uhr wurde plötzlich durch die
Bahnpolizei die Feuerwehr alarmiert, da der Poſtwagen eines die
Station paſſierenden Schnellzuges in Brand geraten war. Schon
in Leung hatten die Beamten den Brand bemerkt, den Wagen aber
noch bis zum Bahnhof Merſeburg laufen laſſen. Die Wehr erſchien
ſofort mit der Motorſpritze, doch wurde dieſe nicht eingeſetzt und
die Gefahr durch Handlöſch- Apparate beſeitigt. Von den in dem
brennenden Wagen mitgeführten Poſtſachen iſt nichts beſchädigt.
Es konnte alles unverſehrt in einen anderen Wagen umgeladen
werden, worauf der abgelöſchte Poſtwagen ausgeſetzt wurde. An
ſcheinend lag der Brandherd in der Jſolierung der Heizröhren, die
ſich durch Funkenflug aus der Aſche der Lokomotive entzündet hat
und den Fußboden des Poſtwagens in Brand ſetzte.

Tod im Beruf.
Erfurt. Angeblich wegen eines falſch angegebenen Signals,

geriet der auf dem Erfurter Güterbahnhof beſchäftigte, 25jährige
Eiſenbahner Paul Schmidt aus Stotterheim, zwiſchen die Puffer
zweier Wagen und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Der Unglücksfall wird dadurch be
ſonders tragiſch, als die Todesnachricht der Ehefrau im Wochenbett
überbracht werden mußte.

Eine Million Fehlbetrag im Erfurter Stadthaushalt.
Erfurt. Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten den Wirk

ſchaftsbericht für das Rechnungsjahr 1930 vorgelegt, über den man
in der Stadtverordnetenſitzung verhandeln wird. Der Wirtſchafts
bericht iſt nach dem Stand der Einnahmen und Ausgaben vom 30.
September aufgeſtellt und bildet ein nicht gerade erfreuliches Bild
über die ſtädtiſchen Finanzen. Trotz aller Sparmaßnahmen ſind
erhebliche Mehrausgaben und größere Mindereinnahmen zu ver
zeichnen. Das Rechnungsjahr 1930 wird vorausſichtlich mit einem
Fehlbetrag von 971 618 RM. abſchließen.

gr. Die Jungſozialiſten haben am Dienstag abend im Ge
werkſchaftshauſe Bühnenprobe.

gr. Diebſtahl. Jn der Kaiſer OttoStraße wurde aus einem
dort ſtehenden Perſonenauto am Freitag abend ein Koffer mit
Wäſche geſtohlen. Die Täter hatten die Schutzſcheibe zerſchnitten,
um ſich ſo in den Beſitz des Koffers, der einen Wert von 3-400 M
hatte, zu ſetzen.

gr. Städtiſche Miktelſchule Quedlinburg. Die Voranmeldungen
der auswärtigen Grundſchüler und Grundſchülerinnen werden vom
17. bis 22. November 1930 auf dem Amtszimmer, Molkkeſtraße 10,
von 11-—12 Uhr entgegengenommen.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 14. November. „Miszi und Muszsi“, ſo heißt

die Operette, die vom hieſigen Arbeitergeſangverein für den 30. No
vember eingelbt wird. Sind auch die Zeiten nicht dazu angetan,
große Feſte zu feiern, ſo läßt es ſich der Arbeitergeſangverein doch
nicht nehmen, einen Theaterabend zu veranſtalten. Es wird nur
ein geringer Eintrittspreis erhoben. Der Dirigent des Vereins,
Lehrer Bohne, der mit dem Verein erſtmalig mit einem Theater
abend an die Oeffentlichkeit tritt, wird ſein Beſtes für den Erfolg
der Aufführung tun. Die Rollen ſind gut verteilt. Die Arbeiter
ſchaft von Nachterſtedt ſollte ſich dieſen Abend auf alle Fälle frei
halten.

Nachterſtedt, 16. November. Lohnabbau auf Grube
„Concordia“. Die Werksleitung hat angekündigt, daß in
nächſter Zeit die Leiſtungszulage, die ſeit 1922 den Handwerkern
gewährt wird, herabgeſetzt oder ganz entzogen werden ſoll
Für die Hand werker bedeutet dieſe Maßnahme ein ungeheurer
Lohnausfall. Die durch den vorjährigen Schiedsſpruch auto
matiſch am 1. Dezember d. Js. eintretende Lohnerhöhung von
15 pro Schicht wird durch den Abzug der Leiſtungszulage, für
die geſamte Belegſchaft illuſoriſch. Als im vorigen Jahre die
minimale Lohnerhöhung von 25 8 pro Schicht eintrat, hat man
ebenfalls die übertariflichen Löhne abgebaut. Dadurch war die
Lohnerhöhung nicht nur gleich null, ſondern es bedeutete für die
Belegſchaft einen erneuten Lohnausfall. Hinzu kam
noch die Einlegung von Feierſchichten, wodurch die Ar
beiterſchaft in der Braunkohleninduſtrie noch darüber hinaus ge
waltig geſchädigt wurde. Wie man unter ſolchen Umſtänden von
Arbeitgeberſeite noch nach einem Lohnabbau, der ja tatſächlich ſchon
durch die vorjährige Kürzung der übertariflichen Löhne und den
Lohnverluſt durch die Feierſchichten eingetreten iſt, rufen kann,
bleibt unverſtändlich. Die Not innerhalb der Berg
arbeiterſchaft iſt heute ſchon ſo groß, daß unter keinen Um
ſtänden dieſelbe durch eine Erfüllung der Unternehmerforderungen
noch vergrößert werden darf. Der Schlag, der jetzt gegen die
Handwerker ausgeführt werden ſoll, wird natürlich auf den größten
Widerſtand ſtoßen. Wir warnen die Leute in dem großen Ge
bäude auf dem Riebekplatz in Halle, den Bogen nicht zu ſtraff zu
ſpannen Die Braunkohleninduſtriearbeiterſchaft hat ſchon gerade
genug unter der Wirtſchaftskriſe zu leiden.

Ditfurt, 17. November. Am Donnerstag fand in der „Schänke“
ein Elternabend ſtatt, bei dem Vorträge über die Heimat und
die Fremde gehalten wurden. Mit Lichtbildern wurde Ditfurts
Vergangenheit vorgeführt. Man zeigte u. a. die „Furt“, an der,
wie bekannt, hier bei Ditfurt die Bode, die damals ein reißender
Strom war, überſchritten wurde. Die damalige Landſtraße Magde
burg- Halle führte hier über die Bode, ſo entſtanden an dieſer
Stelle die erſten Siedlungen. Der Ziegenzuchtverein gab
in ſeiner Verſammlung bekannt, daß nunmehr die Herdbücher ein
gerichtet ſeien. Die Züchter haben die Lämmer ſofort anzumelden.
Ziegen, die im nächſten Jahre angekört werden ſollen, ſind bis zum
1. Februar kommenden Jahres anzumelden.

Reinſtedt, 16. November. Daß es die Arbeiter Rad
fahrer verſtehen, ihr Vergnügen ſo angenehm wie nur
möglich zu geſtalten, bewies das letzte geſellige Beiſammenſein am
Sonntag abend. Die Veranſtaltüng wurde mit einem Feſtball und
mit einer Verloſung verbunden. Jn dankenswerter Weiſe hatte die
Mitglieder ſowie einige Geſchäftsleute die Verloſungsgegenſtände
geſtiſtet. Der 1. Vorſitzende, Koll. Richard Krebs, hieß die Er
ſchienenen herzlichſt willkommen, dankte für den zahlreichen Be
ſuch und wünſchte einen guten Verlauf des Abends. Die gute Jazz
kapelle ſpielte flott zum Tange auf und Jung und Alt ſchwang
kräftig das Tanzbein. Herr Reinert hatte es ſich auch diesmal nicht
nehmen laſſen, durch ein paar humoriſtiſche Vorträge die Anweſen
den zu erfreuen und hatte einen großen Erfolg. Mancher war
glücklicher Gewinner und nahm einen ſchönen Gegenſtand von der
Verloſung mit nach Hauſe. Alles in allem, es war ein ſehr
ſchöner, wohlgelungener Abend, und es ſei an dieſer Stelle noch

mals der Veranſtalterin beſtens gedankt R.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 270 Montag den 17. November 1930 5. Fahrgang

„Keltarmensoh, freue Dich
Weshalb Herr Pinzner, das „gerupfte Kängeruh, auf die Angeklagebank kam.

Der Berliner Kaufmann Pinzner wurde vom
Schöffengericht Berlin Moabit wegen groben Un
fugs, tätlicher Beleidigung und Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt zu 14 Tagen Gefängnis mit Bewährungs

friſt verurteilt
Herr Richter, und ich ſage Jhnen zum letzten Male, ich bin

unſchuldigl Jch bin abſolut unſchuldigl Wenn mir der Kerl, der
Bertelsmann, nicht dieſe gottverfluchte Einladung zugeſchickt hätte,
ſäße ich nicht hier und mein Familienleben wäre nicht von ruch
loſer Bubenhand zerrüttet worden Ich bin ein friedlicher
Bürger und habe in meinem Leben noch nicht befleckte Hände ge
habt Nun dann wollen wir uns die Hände mal anſehen
ſagt der Vorſitzende und lächelt ein wenig ironiſch. Der Vorhang

hebt ſich
Als der Kaufmann Pinzner eines Spätnachmittags in ſeinem

Gemiſchtwarengeſchäft ſtand und den Stammkunden mit höflichen
und leicht devoten Verbeugungen den verlangten Käſe oder den
Roſenkohl überreichte, erſchien der Poſtbote, übergab dem eifrigen
Kaufmann einen Brief, der die angenehme Unterſchrift „Das Ver
gnügungskomitee“ trug. Mit einigem Erſtaunen las Herr Pinzner
die folgenden munteren Sätze: „Sehr geehrter Herr! Die Sport
vereinigung „Kulturmenſch, freue Dich“ ladet Sie zu ihrem am
Freitag, den 26. d. Mts. ſtattfindenden Koſtümfeſt im Lichtſaal des
kaufmäniſchen Vereins ein Der Ball geht unter der Deviſe „Nackt,
aber oho!“ vom Stapel. Wir bitten Sie, dieſem Loſungswort un
ſeres Koſtümfeſtes nach Möglichkeit Rechnung zu tragen und zeich
nen mit freundlichem Gruß Das Vergnügungskomitee.“ Unter
dieſer erquickenden Epiſtel ſtand noch, handſchriftlich hinzugefügt,
das Ballſtichwort: „Nur immer feſte druff.“

Mit Pinzner ging inzwiſchen eine merkwürdige Wandlung vor.
Dieſer Bürger, ſonſt gediegener und glücklicher Familienvater,
wurde geradezu übermütig und projektierte die verwegenſten Ko
ſtüme für den Ball der Vereinigung „Kulturmenſch, freue Dich“.
Wenn er auch die Deviſe „Nackt, aber oho!“ nicht in paradieſiſcher
Korrektheit und völlig wörtlich nahm, ſo muß man doch ſagen, daß
der gute Kaufmann etwas locker und mangelhaft gekleidet war, als
er ſich am Freitag abend in den Lichtſaal des Kaufmänniſchen Ver
eins begab, um eine vergnügte Nacht zu verleben. Pinzner, der
im allgemeinen ein ſehr zurückgezogenes Leben führte, war um ſo
mehr über dieſen Ball und ſeine Möglichkeiten begeiſtert, als ihm
von der Exiſtenz des Vereins mit dem poetiſchen Namen „Kultur
menſch, freue Dich bisher nicht das mindeſte bekannt geweſen war
und er dieſen freundlichen Ruf an die wildbewegten Geſtade des
Koſtümballamüſements als eine beſondere Ehrung ſeiner honorigen
Perſönlichkeit aufzufaſſen gewillt war Das Koſtüm, das ihm die
Gattin in wirklicher Selbſtaufopferung geſchneidert hatte, war vri
ginell.

Es ließ die Füße völlig frei und hüllte im übrigen den kleinen,
etwas dickligen Herrn in ein ſackartiges Gewand, in dem er, wie
die jetzigen Belaſtungszeugen bekunden, wie ein „gerupftes Kän-
guruh“ ausſah. Auf den Kopf hatte ſich der biedere Vergnügungs
reiſende etwas unmotipiert eine Jndianerfeder aus dem Spielzeug-
lager ſeines Jüngſten geſteckt

Mit ſtolz- und erwartungsgeſchwellter Bruſt erſchien Pinzner
im „Kaufmänniſchen Verein“, gab ſeine Garderobe ab, wobei die
Augen der immerhin ſchon allerlei gewöhnten Garderobiere ganz
groß und blank wurden, und begab ſich dann, nachdem er im Spie
gel mit innerlichem Genuß ſein exotiſches Bild betrachtet hatte, auf
den Weg zum Lichtſaal. „Wo wollen Sie hin?!“ fragte ihn der
Portier, ein würdiger Herr mit graumeliertem Bart in einem Ton
fall wahrer Todesangſt. Wie er jetzt vor Gericht bekundet, lief es
ihm heiß und kalt über den Rücken, als er den Kaufmann Pinzner
in ſeinem ballfeſtlichen Aufzug daherkommen ſah. „Jch dachte na
türlich gleich“, ſo berichtet er jetzt vor Gericht, „daß iſt ein Jrrſin
niger, der irgendwo ausgebrochen iſt und nun als gemeingefähr-

düſtere Affäre ſpitzte ſich zu.

ſicher Amokläufer alles über den Haufen prügelt! Wenigſtens iſt
in ſolchem Aufzug noch nie ein Menſch zu uns gekommen. Aber
halten wir den dramatiſchen Ablauf der Vorgänge nicht auf. Die

Der ſackbekleidete Pinzner raſte
ſozuſagen mit Volldampf ins Verderben Wo ich hin will?“ meinte
Pinzner verblüfft und etwas verſtimmt, „natürlich zum Koſtüm
feſt Der Portier glaubte, ihn müſſe jeden Augenblick der Schlag
rühren. Er fühlte ſeine Kräfte ſchwinden und ſchrie dem unheim
lichen Gaſt unter letzter Kraftaufwendung ein „Nein, Nein“ ent
gegen, während er wie beſchwörend die Hände gegen ihn hob

Was nun folgte, iſt unbeſchreiblich Pinzner, von heftigem
Unmut geſchüttelt und koſtümfeſtberauſcht, ſtieß den nur noch lal
lenden Portier mit Energie zur Seite und riß die Türen des Licht
ſaals mit männlicher Entſchloſſenheit weit auf. Was er dort ſah,
ließ ihm das Bluk zu Eis werden. Hundertzwanzig Augenpaare,
aus denen Hohn, maßloſes Erſtaunen, Entſetzen und Empörung
ſprachen, hefteten ſich auf den kleinen, etwas dicklichen Herrn, der
eine Jndianerfeder auf dem Kopf, einen Sack um den Leib und
ſonſt nichts weiter an ſich trug. Dieſe hundertundzwanzig ſo maß
los erſtaunten Augenpaare, die jetzt geradezu übernatürliche Größe
anzunehmen ſchienen, gehörten zu Körpern, die in normalen bür
gerlichen Anzügen ſaßen kein einziger war koſtümiert, kein ein
ziger „nackt, aber oho“ alle trugen ſie ſteife Kragen und einer
ſogar einen altmodiſchgroßväterlichen Hut. Pinzner ſah ſich dieſe

am
Die Akropolis in Einſturzgefahr.

Die Akropolis in Alkhen,
alljährlich das Ziel vieler Tauſender von Fremden des klaſſiſchen
Altertums, befindet ſich jetzt in einem ſo baufälligen Zuſtand, daß
ernſte Einſturzgefahr vorliegt. Engliſche und franzöſiſche Archä-
ologen haben gegen die Vernachläſſigung dieſes edlen Dokuments
der Vergangenheit bei der griechiſchen Regierung energiſchen Pro
teſt eingelegt.

Leute wie ein Jrrſinniger der Reihe nach an; um Himmelswillen,
er kannte ſie, es waren ſeine Vereinskollegen, die ſich hier in aller
Ruhe und unfeſtlicher Nüchternheit einen Vortrag über „Die Um
ſatzſteuerregelung beim kleinen und mittleren Gewerbetreibenden
anhörten. Herr Pinzner, die Jndianerfeder auf dem Kopf und den
Sack um den Leib, ſtand für Sekunden regungslos da, während
die anderen, in gleicher Erſtarrung verſunken, das Phänomen mit
derſelben Jntenſität anſtarrten. Er herrſchte eine unheimilche
Stille. Pinzner wollte vor Scham in den Erdboden verſinken, aber
dann brach es aus ihm los, elementar, wie ein Sturmwind
mit einem Wutſchrei ſtürzte er ſich auf den nächſtbeſten Kollegen
und ſchlug ihm die Fauſt mehrmals ins Geſicht. Wilder Tumult,
Prügelſzenen, Ueberfallkommando und am Schluß für den tragi
komiſchen Koſtümballbeſucher eine Zwangsjacke. Jn Moabit ſah
er ſeine Vereinskollegen wieder. Diesmal trug auch Herr Pinz
ner einen normal bürgerlichen Anzug.

Richter und Schöffen konnten ſich eines leiſen Schmunzelns nicht
erwehren, als ihnen aus Angeklagten- und Zeugenvernehmung klar
wurde, daß der koſtümballſüchtige Pinzner auf den Leim gegan
gen war, den ihm ein ziemlich niederträchtiger „Spaßvogel“ ge
ſtrichen hatte. Die Einladung war eine Finte geweſen Aber
könnte man bei ſchärferem Hinſehen nicht wirklich die Trigikomö
die des Kaufmanns Pinzner für eine kleine Tragödie re

uk a.

Namensvettern im Reichstag.
gürſchners Volkshandbuch Deutſcher Reichstag 1930*, das Ende

November dieſes Jahres vom Hermann Hillger Verlag, Berlin
W. 9, zum Preiſe von 1,25 Mark herausgegeben wird, entnehmen
wir folgende intereſſante Feſtſtellung: Es ſitzen 577 Abgeordnete
im Reichstage, aber wenn man den Ehrgeiz hätte, von jedem zu
wiſſen, wie er heißt, ſo brauchte man ſich nicht 577 Namen zu mer
ken, denn es ſind viele Namensvettern darunter. Es gibt zwar
nur zwei Müller, von denen einer Kanzler war, und nur eine
Frau Mueller, es gibt nur eine Meier und einen Schmid,
aber es gibt ſechs Meyer und fünf Schmidt. Man zählt vier
Becker und vier Koch, drei Simon und drei Dietrich je
zwei Albrecht, Eſſer, Frank, Hartwig, Hergt (einen
Miniſter und einen Landarbeiter zwei Himler, Kling.
Krauſfe, Lang, Lehmann, Schiller, Schneider
Schreiber, Schulz, Schulze Schumann, Schwarz
(zu denen noch ein Schwartz kommt), einen adligen und einen
bürgerlichen Ul r ich und zwei Weber. Vorhanden ſind noch
ein Deutſchnationaler Graef und ein kommuniſtiſcher Gräf
ein Hoffmann und ein Hofmann. Von den fünf Schmidt
gehören zwei zum Chriſtlich-ſozialen Volksdienſt; da dieſer nur 14
Abgeordnete hat, ſo machen die Schmidt gerade ein Siebentel die
fer „Fraktion“ aus.

Drama der Not. Ein furchtbares Familiendrama, deſſen Ur
ſachen in rein wirtſchaftlichen Gründen zu ſehen ſind, ereignete ſich
in Gerdauen (Oſtpreußen) Jn Abwefenheit ſeiner Frau er
ſchoß der Handlungsgehilfe Matenſchad ſeine beiden 328 Jahre al
ten Kinder und ſich ſelbſt.

Die Rache der Verlaſſenen. Ein Gaſlwirt in der Tſchecho
ſlowakei, der ſich von ſeiner Freundin losgeſagt hatte, über
raſchte dieſe gerade dabei, wie ſie ihm aus reiner Rachſucht den
Gaſthof in Brand ſteckte. Der Gaſtwirt feſſelte das Mädchen
warf es in einer Aufwallung fürchterlicher Wut in die Flammen
und verübte dann Selbſtmord.

Tollwul eines Kindes. Ein Knabe in der Nähe von Klau-
ſenburg (Siebenbürgen), der von einem tollwütigen Hund ge
biſſen worden war, wurde ſelbſt von der furchtbaren Krankheit
erfaßt, an deren Folgen er nach kürzer Zeit unter gräßlichen Qua
len verſtarb.

Erdbeben in Schweden. Starke Erdbebenſtöße, die mehrere
Sekunden anhielten, werden aus der Gegend von Skovbe (Schwe
den) gemeldet. Die Häuſer ſollen an einigen Orten ſo ſtark er
ſchüttert worden ſein, daß die Fenſterſcheiben zertrümmert wurden.

Cesetz, das tötet
10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Neuntes Kapitel.
Am Sonntag nachmittag, genau um zwei Uhr, ſchellte Albert

Dominique an der Marſardenwohnung. Unten an der Anfahrt
ſtand der Wagen. Am Steuer ſaß der neue Chauffeur; ein älte-
rer Mann, ſehr ruhig und höflich; nach ſeinen Ausweispapieren
hieß er Wilhelm Maurer und war gebürtig aus Aſchaffenburg in
Unterfranken.

Juſcha öffnete, und ihre Frage: „Sie haben alſo wirklich
Wort gehalten, Herr Kommerzienrat eigentlich hätte ich das
nicht gedacht!“ wurde durch die Tatſache Lügen geſtraft, daß ſie
bereits abfahrtbereit angezogen war.

Frau Lehner war zu einer Mitfahrt nicht zu bewegen. Beſorg
niſſe, häufige Autounfälle betreffend, wurden hinſichtlich Juſchas
durch zahlreiche Ratſchläge ergänzt. Vorſicht und reichlich warme
Kleidung ſchienen das Weſentlichſte auszumachen.

Albert Dominique wandte ſich an Frau Lehner:
„Sie haben doch nichts dagegen, Frau Rechnungerat, daß Jhr

Fräulein Tochter mit mir einen kleinen Ausflug unternimmt?“
Ein merkwürdiger, lang andauernder und dann unſtet abwan

dernder Blick traf ihn Als ich jung war, wäre ein ſolcher Aus
flüg eines jungen Mädchens mit einem doch eigentlich fremden
Herrn nicht ſchicklich geweſen. Aber die Zeiten haben ſich ja grund
legend geändert.“ Sie reichte ihm die Hand „Hoffentlich paſſiert
nichts! Laſſen Sie den Wagenführer ja nicht zu ſchnell fahren!“

Juſcha lächelte
„Mutter iſt ſehr ängſtlich.“

Albert Dominique verabſchiedete ſich von der Mutter „Jſt Jhr
Fräulein Tochter auch ſo ängſtlich?“ Juſcha kam mit der Antwort
zuvor

„Wovor ſollte ich Angſt haben?“
Als ſie mit Albert Dominique den Wagen beſtieg, verfolgten ſie

die Blicke des Stubenmädchens, der Zofe und der Köchin mit an
den Fenſterſcheiben plattgedrückten Naſen.

Sie wußte nicht, wohin die Fahrt ging, ſie fragte auch nicht
danach. Sie erlebte dieſes große Wunder der unerhörten Fahr

eigenſchaften eines ganz großen und teuren Wagens Samtkweich
gefedert, ohne die Unebenheiten der Straße auf die Sitze zu über
tragen, glitt das mächtige Fahrzeug geräuſchlos wie ein Schatten,
im Abbremſen wie im Anziehen wundervoll gedämpft, über die
Straßen.

Sie ſaß wortlos neben dem Mann an ihrer Seite, der ſelbſt in
dieſen erſten Minuten nichts zu ſagen vermochte. Der Tiergarten
war längſt hinter ihnen, es ging die breite Kantſtraße nach der
Avus zu, und hier entfaltete die Maſchine alle Kräfte ihres eigenen
Weſens. Der Wagen raſte, von Zauberhänden gezogen, erſchütte
rungsfrei, mit ſcheinbar unerſchöpflicher Kraft die Rennſtrecke da
hin, rieſenhafte Reklamen, Säulen, Bäume des Grunewalds, Vor
ortzüge zur Linken, raſten in atemloſem Tempo vorbei, Wannſee
kam, ein Stück altes Potsdam, dann rechts ab, Straßen, Chauſſeen,
Landſtraßen ſchienen wie dünne Streifen hinter dem Wagen in
einander zu gleiten Wälder tauchten auf und entglitten
und alles, was Albert Dominique und Juſcha Lehner ſich zu ſagen
hatten, klang aus in Tiefe und Stille, Freude des Mädchens und in
das wohltuende Empfinden des Mannes, die Freude geben zu
können.

Jn Brandenburg an der Havel wurde Kaffee getrunken. Der
Tag war warm, die Sonne ſchien; nur wenige Leute waren auf
der Terraſſe.

Man trank Bohnenkaffee und aß dazu gut bürgerlichen Streu
ſelküchen.

Juſcha ſprach über die gleichgültigſten Dinge. Sie ſuchte mit
Abſicht die möglichſt zwangloſe Unterhaltung, die ſie ohne Gefahr
und auch ohne Konzentration führen konnte; zwiſchendurch glitten
Selbſtgeſpräche durch ihr Denken Einen Augenblick wollte ſie Al
bert Dominique mit großer Geradheit nach ſeiner Frau fragen,
nach allerlei Dingen, de damit zuſammenhängend ſein mochten,
aber dann war es ihr wieder, als wären dieſe Fragen irgendwo
in einer ganz unbeſtimmten Ferne. Eine wehmütig ſüße Stim
mung, Abglanz der milden und ermüdeten Oktoberſonne, glänzte
in ihr. Jhre Worte wurden ſeltener; ſie ließ ſich von Albert Do
minique erzählen.

Auf der Rückfahrt ſtiegen ſie an einem Stück Seeufer aus. Der
Wagen parkte an einem Waldſaum. Albert Dominique ging mit
Jüſcha langſam das Ufer entlang. Unmerklich für ſich und ſie hatte
er ſie zaghaft unter den Arm gegriffen; als ſie es beide merkten,
ließen ſie es dabei bewenden und gingen Arm in Arm am Waſſer
entlang.

Albert Dominique ſprach mit einer leiſen, ihm ſelbſt unbekann
ten Stimme.

„Jch vermag Jhnen gar nicht zu ſagen, wie ſehr dankbar ich
Jhnen bin! Jch habe das Gefühl, als wenn dieſe Minuten ein
koſtbares Geſchenk des Himmels wären dieſe Minuten, die uns
gehören uns und niemand anderem.“

Sie ſenkte den Kopf, erwiderte nichts.

Auf dem leicht bewegten Waſſer tanzte das Licht, ein paar
ſchneeweiße Segel ruhten auf dem grünen Spiegel, und Wolken
aus dem unendlichen All zitterten in der Bläue des Himmels.

Der Weg führte vom Ufer fort durch Niederholz nach dem
Wald Große Ruhe umſchloß ſie beide. An einer Liſiere blieben
ſie ſtehen. Die Sonne ſandte nur ſpärliche Lichtflecken auf die ent
grünte Raſenfläche. Ganz von weither kamen die unbeſtimmbaren
Geräuſche des Lebens.

Albert Dominique nahm die Hand des Mädchens
geſchehen

Er ſah ſie groß an.
Sie vermochte nicht, ihren Blick abzuwenden, ſie ſah ihn unmik

telbar an.
Ein Gefühl, unſicher und doch beſtimmt, löſend und bindend zu

gleich, fern und nah, gleichzeitig beide umfangend, ſtrahlte über ſie.
Erſchreckend und verhalten, dennoch aufatmend im Ausklang

aller inneren Spannungen, ſpürte ſie des Mannes Umarmung,
ſeine Küſſe, ſeine Begehrlichkeit. Sie erſchauerte unter dieſem
Druck

Er fragte ſie dann
„Haſt du mich denn ein klein wenig lieb?“
Sie ſah ihn groß an und ſchwieg. Sie begriff die Frage nicht;

ſie dachte nur: würde ich mich denn küſſen laſſen, wenn ich dich
nicht lieb hätte? Aber dieſe Frage gewann keine Stimme.

Er fühlte das Un ausgeſprochene und nahm ſie mit aller Kraft
in ſeine Arme.

Sie fuhren nach Hauſe.
Es war kühl geworden. Das Mädchen lehnte ganz dicht an

ihm, und alle Anſätze zum Reden verflatterten im Reiche unaus
geſprochener Gedanken.

Albert Dominique verſuchte, ſeine Gefühlswelt zu erfaſſen; es
gelang ihm nicht. Er glaubte jetzt an das unmittelbare Wunder:
an eine grenzenloſe, nur Hingabe und letzte Zärtlichkeit gebende
Liebe. Alles Sachliche, alles Dingliche war aufgeſogen von einem

Sie ließ es

ſpätherbſtlichen Sonntagnachmittag. Beim Aufblitzen der erſten



Rußland baut lenkbare Luftſchiffe.

Auch der Militärſtaat Rußland beginnt, ſich ſtärker für den
Bau lenkbarer Luftſchiffe zu intereſſieren. Das erſte lenkbare Luft
ſchiff „Komſomolskaja Prawda“ iſt jetzt fertiggeſtellt und wird ſei
nen erſten größeren Flug über 900 Kilometer auf der Strecke Mos

Wirtscharft und Hancikel.
Der Zementabſatz wird für Oktober mit 453 000 Tonnen ange

geben gegenüber 510 000 Tonnen im September 1930. Der Oktober
abſatz 1929 machte 677 000 Tonnen aus.

Senkung der Karkoffelfrachten. Die Reichsbahn hat ſich zu
einer Senkung der Kartoffelfrachten entſchloſſen. Die gewährten
Ermäßigungen ſchwanken, je nach der Entfernung, zwiſchen etwa
30 bis 20 Prozent.

Mearktfherfchte.
Berliner Getreidebörſe vom 15. November.

14. November 15 November
ab märkiſche Station in Markh).

Weizen 250 bis 251. 249 bis 250.Roggen 153. vis 155. 153. bis 155
Braugerſte 186. bis 212 186. bis 212Futter u. Induſtrie-Gerſte 170 bis 180 170. bis 180.
Hafer 141. bis 151. 141 bis 151.Weizenmehl 29.00 bis 37.50 29.00 bis 37.50
Roggenmehl 2425 dis 27.25 24.10 bis 27 15Weizenkleie 8.00 bis 8550 8.25 bis 8.75
Roggenklete 7.50 bis 8.00 775 bis 825

Buttermarkt. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 15. November: I. 137 Mark, II. 123 Mark,
III. 107 Mark je Zentner. Tendenz: ſtetig.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir notieren heute fretbleibend für ſeiderrete Sagaten mit hohen
Gebrauchswerten ie nach Qualität für 50 ke ab Großesofortigen Lieſerung, in Reichsmark: 8 h Serls err
Rotklee Mk. 62.00— 76.00 f Timothee Mk. 3800Schwedenklee 90900 7900 Kammgras n
Luzerne n 6300 104.00 Glatthaſer 125 00-12600
Eſparſette 32.00— 35.00 Wieſenriſpen
Weißklee 69610012.00 gras 183.90--210.00
Gelbkle rn 300 3300 ſemeine Riſpe 160100 170.00Wieſenſchwingel 62.00— 7000 Lupinen, gelbe u. biaue z. Tagespr

e l ee aygr 00 41.00 Peluſchken e eital. Raygras 32 36.00 S Fageser
Bücher un Schriften

Kürſchners Volkshandbuch Deutſcher Reichskag 1930, das Ende
November dieſes Jahres vom Hermann Hillger Verlag, Berlin
W. 9, zum Preiſe von 1,25 Mark herausgegeben wird, bringt ne

ben vielen anderen intereſſanten Ueberſichten auch folgende über:
Die Frauen im Reichstag: Jm Reichstag 1928 ſaßen 31 Frauen,
in dem eben gewählten von 1930 ab 39. Sie haben alſo prozentual

Bogenlampen war es für einen Augenblick, als käme die ſachlicheHelligkeit in ſein Fühlen und Denken; er wollte gern h
t ſeine Wunſch und Traumwelt reduzieren, ſich klar wer

en.
Er verſant aber nach wenigen Augenblicken in dieſe wunder

bar plötzlich ſich ihm geöffnete Welt des berauſchenden Gefühls ge
währter und empfangener Selbſtloſigkeit.

Juſcha fühlte nur die Nähe des Mannes. Es war das Erſt
malige in ihrem Leben. Es umfing ſie mit der ganzen Kraft er
weckter Weiblichkeit. Es umgab ſie mit der ganzen Unreglität die
ſer Wünſche, die nun eben dadurch, daß ſie Erfüllung gefunden hat
ten, für ſie ſelbſt noch unwirklicher zu werden ſchienen; eine tief
innere Freudigkeit ſtrömte alles aus: der wunderbare Wagen, der
Mann, der ſich verneigende Wagenführer, die Landſchaft, die Ter
raſſe und der See und die Umarmung und Küſſe und irgendwelche
vagen und doch fühlbaren Gedanken zur Zukunft all dies wurde
zuſammengeſchweißt zu einem einzigen glückhaften Gefühl, aus
dem ſich die Problematik, die Gedanken um den Altersunterſchied,
die ausführbaren Möglichkeiten gar nicht herausſchälen ließen.

Sie fuhr noch bis in ihre Träume hinein immer weiter in dem
Automobil der Wünſche, und es war kein Ziel abzuſehen

Zehntes Kapitel.
Was früher niemals vorgekommen war, ereignete ſich nun bis

weilen, daß Juſcha augenſcheinlich zerſtreut und mit irgendwo wei
lenden Gedanken arbeitete.

Jetzt, bei Tageslicht beſehen, wirkte alles anders. Jn gedräng-
ter Kürze wurde ihr klar, daß zumindeſt eine ſtarke und bewußte
Sympathie für den Mann in ihr war; über die Einzelheiten ließ
ſich kein Aufſchluß erzielen, immerhin ſagten ihr aufkeimende Zwei
fel, daß es ſich doch kaum um die einmalige große Liebe handeln
könnte. Jhre Unkenntnis von eben dieſer hinderte aber die volle
Auswirkung des an ſich richtigen Gefühls. Die ſtarken Erregungs
momente, die ſich ſchon bei jenem erſten Mal, da ſie ſich im Walde
in ſeinen Armen fühlte, ergaben, erfuhren eine Steigerung; ihrer
ſeits mehr paſſiv, nahm ſie die Liebkoſungen des Mannes doch
gerne hin. War er ihr wieder fern, ſo empfand ſie mitunter ſtarke
Peinlichkeit, ohne ſich der Urſachen klar zu werden.

Was ſie am meiſten bedrückte, war der Zwang zur Unwahrheit
ihrer Mutter gegenüber.

Albert Dominique fühlte, da die großen ideellen Aufpeitſchun
gen in den Realitäten ſeines Tageslebens zerflatterten, immer ſtär
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Ingenieurkau—Tula-Kursk-Charkow ausführen Links:
N. Fomin, der Erbauer des erſten Sowjetluftſchiffs. Rechts:
„Komſomolskajag Prawda“, das erſte lenkbare Luftſchiff der Sow
jets.

ſtärker zugenommen als die männlichen M. d. R. Kürſchners
„Deutſcher Reichstag“ Hermann Hillger Verlag), der ſoeben er
ſchienen iſt, erzählt, daß 16 der Damen der Sozialdemokratie an
gehören und 12 den Kommuniſten. Die Deutſchnationalen haben
3, das Zentrum hat 4 weibliche Abgeordnete entſandt, und der
Ehriſtlich-ſoziale Volksdienſt, die deutſche Staatspartei, die deutſche
Volkspartei und die Bayeriſche Volkspartei je eine Frau. Unter
den 107 Nationalſozialiſten iſt nicht eine einzige Frau.

Der „König“ von Jrland geſtorben.

Pierre Charles de Lacy O Mahonev,

das Haupt der älteſten Familie Jrlands, ein bekanntes und oft
belächeltes Original der „grünen Jnſel“, iſt auf ſeinem Stammſitz
in Wichlow (Jrland) im Alter von 80 Jahren geſtorben. Der
Stammbaum ſeiner Familie geht angeblich bis auf die Tochter von
Brion Boru, dem großen Treukönig zurück, der 1014 die Dänen
aus Irland vertrieb. O Mahoney vergaß nie den Ruhm ſeines
Namens und kleidete ſich auch dementſprechend phantaſtiſch.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
Halberſtadt. Montag Gemeinſamer Hordenabend. Fortſetzun

des Themas von voriger Woche. Dienstaag: Um 20 Uhr find
im Lehrerzimmer des Marie Hauptmannſtiftes eine wichtige Vor
ſtands- und Funktionär- Zuſammenkunft ſtatt.

Kinderfreinde Halberſtadt. Am Dienstag iſt Jalkenverſamm
lung. Seid alle pünktlich. Rote Falken. Wir gehen am Mitt
woch auf Fahrt zum Winterlandheim, aber nur bei gutem Wetter
Treffpunkt 8 Uhr am Fürſtenhof. Zieht euch warm an und vergeßt
den Fahrtengroſchen nicht. Bringt einen Trinkbecher mit.

Keitchsbanner
„Schivarz-Kot- Gold
Am Bußtag finden ab 13 Uhr auf dem Anger vier

Unſere Schutzſportler haben ſich einen ſehr
Halberſtadt.

Handballſpiete ſtatt l eſcharfen Gegner verpflichtet und zwar „Fichte Helmſtedt (Braun
ſchweig). Es iſt Ehrenpflicht aller Kameraden durch ihr Erſcheinen
auf dem Platze die Sportler zu unterſtützen. Schusſportabtla. Heute
abend pünktlich 19.30 Uhr müſſen ſämtliche Handballſvieler im
Heim erſcheinen. Wir müſſen die Mannſchaften zum Mittwoch auf
ſtellen. Helmſtedt (Braunſchweig) kommt mit drei Mannſchaften
Nach dem Heimabend: Inſtrumente mitbringen.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichtliche Witterung bis 16. November. abends:
Am Sonnabendvormittag war es beiter. Gegen Mittag besog

ſich der Himmel und die Bewölkung bielt bis nach Mitternacht an.
In den ſpäten Abendſtunden ſtieg die Temperatur noch einmal an.
als ſich eine Kaltluftmaſſe nach Oſten n e hatte. Gleich
zeitig ſetzte Regen ein. Um Mitternacht drang neue Kaltluft von
Norden unter Sturmböen ein. Die Temperatux ſank in kurzer Zeit
um 8 Grad. Am Sonntagmorgen war der Himmel klar und die
Temperatur lag nür wenig über Null Grad. Ueberall wurde Reif
beobachtet. In den nächſten Tagen ſtrömen weiterhin Kaltluft-
maſſen über Mitteleuropa hinweg, in denen ſelbſt zur Mittagszeit
die Temperaturen nur einige Grade über Null liegen werden. Es
iſt weiterhin mit Schauern zu rechnen. die uns vielfach ſogar Schnee
bringen können. Jm Harz bleibt das Froſtwetter beſtehen und die

chneefälle werden ſich wiederholen.
Ausſichten Kaltes wolkiges Wetter mit mäßigem Nord

wind und Schauern, Nachtfroſt.

ker die bewußt werdende Leidenſchaft zu dem erwachten jungen
Weibe. Ein Gedanke, der ihm ganz wie von ungefähr für den
Bruchteil einer Sekunde während der erſten großen Begegnung
mit Juſcha gekommen war, war völlig verweht und vergeſſen,
er dachte überhaupt nicht daran, in ſeinen ehelichen Beziehungen
zu Lu, die ſich auf rein materieller Baſis bewegten, eine Aende-
rung eintreten zu laſſen.

Ebenſo klar ſtellte er die Geſamtheit ſeiner Beſtrebungen auf
dies eine Ziel das Mädchen zu gewinnen. Kluge Vorausſicht, daß
alle Uebereilung ſie abſchrecken mußte, ließ ihn ſeine Gefühlsäuße
rungen dämpfen, er ſtimmte fie auf die anfängliche Zärtlichkeit
und Hingabe ab, was ihr wohl tat und ſie vertrauensvoll machte.

Die Beziehungen zwiſchen dem Mädchen und ihm hatten ſo et
was von einer latenten Gefahr an ſich, die beſonders aufreizend
die Widerſtandskräfte des Mädchens zermürbten.

Er rief ſie ſtets im Büro im Anſchluß an die Nachbörſe an, holte
ſie einige Häuſer vom Büro entfernt ab, in einer Seitenſtraße
wartete der Wagen, und ſie fuhren in eine kleine Konditorei. Die
Jdee mit ſeinem Haus am Wannſee hatte er nicht durchgeführt;
die Oekonomie der Zeit ſprach zu ſehr gagegen.

Das tägliche Zuſammentreffen mit Juſcha erſchwerte ihm die
Beſuche bei ſeiner Frau zur Unerträglichkeit. Es war ihm einfach
unmöglich, ſie jeden Tag aufzuſuchen. Als er am dritten Tag, den
wiederholten telephoniſchen Anrufen folgend, Lu veſuchte, weilte er
kaum eine Viertelſtunde bei ihr; ihr Zynismus, die ganz unfaßbare
Gegenſätzlichkeit zu der herben Süße des Mädchens Juſcha trieben
ihn fort. Am achten Tage meldete ihm ſeine Sekretärin, gleich
vormittags beim Betreten ſeines Büros, den dringenden Wunſch
des Herrn Profeſſors Hubermann, den Herrn Kommerzienrat un
bedingt zu ſprechen. Albert Dominique fuhr nach der Klinik. Un
ter denſelben etwas zeremoniellen Vorgängen wie beim erſtenmal
kam der Profeſſor mit gewichtiger Miene auf die Angelegenheit zu
ſprechen

„Was ich befürchtet habe, mein lieber Herr Kommerzienrat, iſt
leider eingetreten. So bitter das iſt, ſo entſchieden muß ich als
Arzt nur der Wahrnehmung dieſer meiner Pflicht dienen; eben
nur Arzt zu ſein. Die Hoffnungen, die Sie und Jhre gnädige Frau
Gemahlin gehegt haben, können ſich leider nicht erfüllen. Das Ein
verſtändis der gnädigen Frau haben wir ja dank Jhrer liebens
würdigen Fürſprache nun erhalten Jhr Einverſtändnis mit der
Unterbrechung der Schwangerſchaft darf ich wohl als gegeben er
achten?“

Albert Dominique hatte im Augenblick die Empfindung: Auf
ſtehen und Fortlaufen. Dann ſagte er traurig und niedergeſchla
gen: „Es bleibt mir ja gar keine andere Möglichkeit, Herr Pro
feſſor!“ Nach einer kurzen Paufe, während eines ſanften Nickens
des berühmten Gynäkologen, ſagte er dann im Frageton: „Jch
nehme natürlich an, Herr Profeſſor, daß irgendwelche rechtlichen
Bedenken bei dieſem Eingriff ich wollte ſagen, bei dieſer Opera-
tion, nicht vorhanden ſind

Der Profeſſor ſah ihn mit merkwürdigem Blick an: „Der vor
liegende Fall ſchließt rechtliche Bedenken aus. Wir find mit der
größten Genauigkeit, mit der ſelhſtverſtändlichen Korrektheit, die
ünſer ärztlicher Beruf erfordert, und mit aller Präziſion, die die
modernſten wiſſenſchaftlichen Methoden erlauben, vorgegangen
Die Befunde ſind von dem chemiſchen Laboratorium meiner Kli
nik protokollariſch feſtgelegt, ſowohl mein Kollege, der hinzugezo
gene Univerſitätsprofeſſor, wie auch mein Oberarzt und mein Aſſi
ſtenzarzt haben ſelbſtverſtändlich, und zwar jeder getrennt für
ſich und überdies dann beim Konſilium, identiſche Beſchlüſſe ge
faßt.“

Der Kommerzienrat erhob ſich. Auf dem Schreibtiſch des Pro
feſſors, der eben telephoniſch verlangt wurde, lag die Krankheits
geſchichte ſeiner Gattin. Jn der Einleitung las er flüchtig den
Bericht über die der Schwangerſchaft vorangegangene mehrmona
tige Reiſe ein Gefühl entſetzlicher qualvoller Scham über
kam ihn.

Er begab ſich zu ſeiner Frau.
Sie ſprang friſch und munter auf, als er eintrat:
„Das iſt ja charmant, daß du Zeit findeſt, mich zu beſuchen Du

haſt doch hoffentlich mit dem Profeſſor alles beſprochen
„Ja. Haſt du ſonſt irgendwelche Wünſche?“
Sie ſah ihn hart und unerbittlich an
„Du haſt es wohl beſonders eilig, wie?!“
Er antwortete ſachlich und ruhig:

„Jch habe es nicht eiliger als ſonſt, aber ich glaube nicht, daß
auf meine Anweſenheit beſonders großen Wert legſt.“

„Nicht eiliger als ſonſt? Das darf ich doch vielleicht bezwei
feln!“

„Wie meinſt du das?“
„Jch bin unterrichtet, mein Lieber!“

(Fortſetzung ſfolgt.)
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